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Der Stand

Die Reparationskommiſſion hat nicht, wie die Pariſer Blätter
ankündigten, die Berliner Verhandlungen abgebrochen, weil ihr die
deutſchen Vorſchläge nicht ausreichend erſchienen, ſondern ſie hat zu
nächſt in einer Note die deutſche Regierung um weitere konkrete Vor
ſchläge gebeten. Ob es nötig war, daß man es wieder zu einem ſolchen
Schritt kommen ließ, das kann einwandfrei erſt entſchieden werden,
wenn der Wortlaut der erſten deutſchen Vorſchläge veröffentlicht wird.
Herrn Stinnes' „Deutſche Allgemeine Zeitung“, die ja in Oppoſition

zu dem Kanzler ſteht, erinnert in dieſer Situation an ein Wort Bis
marcks, der einmal von der paſſiven Planloſigkeit ſprach, die froh iſt,
wenn ſie in Ruhe gelaſſen wird, die man aber in der Mitte Europas
nicht durchführen könne. Jn der Tat ſcheint es ſo, als ob die Regie
rung, man kann wohl ruhig ſagen, es an der nötigen Aktivität hat
fehlen laſſen, als ob ſie gar ohne ausreichendes Programm in die Ver
handlungen eingetreten iſt. Auf der anderen Seite darf man aber

auch die ungeheuren Schwierigkeiten nicht verkennen. Es iſt ja kein
Geheimnis, daß dem Kabinett, als es galt, die erſten ſchriftlichen Vor

ſchläge einzureichen, verſchiedene Entwürfe vorgelegen haben, ſo daß
bekanntlich das Kabinett die endgültige Entſcheidung nicht in der

erſten Sitzung, ſondern erſt in einer zweiten Sitzung traf. Wenn
man damals bſchloß, ſich mit verhältnismäßig wenig umfangreichen
Vorſchlägen zu begnügen, die auf eine Stabiliſierung der Mark hin
zielen, ſo geſchah das, weil von der Reparationskommiſſion immer
wieder betont worden war, daß ſie keine grundſätzlichen Fragen in
Berlin entſcheiden werde, ſondern nur gekommen ſei, um ſich zu
informieren. Außerdem hatte die Reparationskommiſſion ſehr
deutlich abgewinkt, als man die Frage eines Moratoriums er
örtern wollte. Unter ſolchen Umſtänden verzichtete man darauf, die
deutſchen Vorſchläge mit dieſen Fragen zu belaſten, um nicht die Frage
der Stabiliſierung der Mark ungünſtig zu beeinfluſſen

Wieweit der Gegenſatz Hermes Wirth bei der Feſtlegung
der deutſchen Vorſchläge eine Rolle geſpielt hat, iſt natürlich ebenfalls
ſchwer zu entſcheiden. Die franzöſiſche Preſſe iſt bemüht geweſen, den
perſöhnlichen Herrn Hermes gegenüber dem unverſöhnlichen Reichs
kanzler auszuſpielen. Es iſt charakteriſtiſch. Die „Voſſiſche Zeitung

ſchrieb „Es hat ja allerdings keinen Zweck, weiter zu verheimlichen,
daß ſchon ſeit geraumer Zeit zwiſchen dem Reichskanzler und dem
Reichsfinanzminiſter ſchwerwiegende Differenzen beſtehen, die einem
einheitlichen Zuſamemnarbeiten des Kabinetts nicht gerade förderlich
ſind.“ Man muß aber energiſch betonen, daß dieſe Differenzen im
gegenwärtigen Augenblick nicht zum Austrag gebracht wer
den dürfen

Jm ganzen haben die Reparationsverhandlungen wieder einmal
jede Regie vermiſſen laſſen. Auf dem Jnſtrument der deutſchen Preſſe
verſteht man nicht zu ſpielen. d
als in Berlin die ausländiſchen Sachverſtändigen tagten und die Repa
rationskommiſſion ihre Sitzungen abhielt, Dr. Hermes ſeine Zeit im
Gerichtsſaal zubringen mußte, um ſeinen Prozeß gegen die „Freiheit“
wegen der bekannten Weinlieferungen durchzufechten. Schließlich hat
man es auch noch glücklich zuwege gebracht, die Reparationskommiſſion
dadurch zu verſchnupfen, daß man gleichzeitig die ausländiſchen Sach
verſtändigen tagen ließ.

Das aber ſind Dinge, die nun nicht mehr geändert werden können.
Herr Barthou, der einen innerpolitiſchen Erfolg in Frankreich braucht,
wird ſchließlich die neuen deutſchen Vorſchläge mit nach Paris nehmen
und dann wird die große Beratung beginnen. Schon ſchiebt ſich die

Brüſſeler Finanzkonferenz
in den Vordergrund, da erſt ſie über all die Fragen von Bedeutung
entſcheiden ſoll. Bonar Law wünſcht ihre baldige Einberufung und
man ſcheint nun entſchloſſen, in Brüſſel in der erſten Hälfte des
Dezember zuſammenzutreten. Man wird auch dort wieder prächtige
Reden halten, Noten wechſeln und was derlei diplomatiſcher Brauch
mehr iſt, und man wird es auf dieſe Art und Weiſe zuwege bringen,
daß man eine Operation nicht mehr vorzunehmen braucht, da der
arme Patient, die deutſche Wirtſchaft, ſchon vorher verſchieden iſt.
Der Dollar hat bereits glücklich einen Stand von 8000 überſchritten,
die Fieberkurve ſteigt, wann endlich werden die Männer, die Europas
Schickſal in ihren Händen halten, ſehend werden

Erweiterung der Regierung?
Man fragt ſich ferner bei dieſer kataſtrophalen Lage, werden die

deutſchen Parteimänner es übers Herz bringen, nun in der Not eine
breite Regierung zu bilden Eine Erweiterung des Kabinetts müßte
jetzt eine Selbſtverſtändlichkeit ſein!

WTVB. verbreitet heute folgende Meldung
Berlin, 7. Nov. Heute nachmittag einpfing der Reichskanzler

die Parteiführer, und zwar zunächſt die Führer der Koalitivns-
parteien, der Deutſchen Volkspartei und der Bayeriſchen Volkspartei,
daran anſchließend die Führer der deutſchen nationalen Volkspartei
geſondert, um ſie über die bisherigen Verhandlungen der Reichs
regierung mit der Reparationskommiſſion ſowie über die Ausſprache
mit den internationalen Finanzſachverſtändigen zu unterrichten.

Eine zweite Vanklerkonſerenz?
Nach dem „B. T.“ ſind ſeit geraumer Zeit Beſtrebungen im

Gange, eine zweite Bankierkonferenz unter Vorſitz Morgans zur
Diskuſſion der Reparationsfrage nach Paris oder Brüſſel ein
zuberufen. Da Morgan, der gegenwärtig in Rom weilt, ſpäteſtens
am 26. November nach Amerika zurückkehren will, ſoll die Bankier
konferenz noch vor dieſem Termin ſtattfinden. Dies ſei der Grund,
weshalb auch die Reparationskommiſſion möglichſt raſch nach Paris
zurückkehren möchte. Das Blatt glaubt zu wiſſen, daß die Kommiſſion
den Donnerstag als Termin für ihre Abreiſe behalten wird.

mee

ber Reparationsverhandlungen.

rationskonferenz zugeſtimmt.

D J v eDazu kam, daß in den erſten Agent. Herren Brand, Caſſel, Jenks und Keynes zugegangen, das voraus
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e r 9Die ansländiſchen Sachverſtändigen
Berlin, 8. Nov. (Drahtbericht unſerer Verliner Redaktion.)

Geſtern iſt der Reichsregierung das Gutachten der ausländiſchen Sach
verſtändigen überreicht worden. Dasſelbe iſt heute veröffentlicht
worden und ſein Jnhalt läßt ſich dahin zuſammenfaſſen, daß die
Stabiliſierung der Mark auf der Baſis von 3000 bis 9500 für den
Dollar zu erfolgen habe. Das Gutachten führt aus, daß ohne
Markſtabiliſierung die Löſung des deutſchen
Schulden und Währungsproblems nicht möglich
ſei. Es fordert

ein Morgtorium von 2 Jahren

anderen Sachverſtändigen eingereicht worden.

England und die Reparationspolitik.
London 8. Nov. (WTB.) „Mancheſter Guardian“ Zufolge

verlautet in hieſigen amtlichen Kreiſen, daß ſich die gegenwärtige Re
gierung noch wicht im einzelnen mit der Prüfung der Repargtionsfrage
befaßt hat. Die Regierungsämter warten noch auf eine Direktive der
Regierung in der Reparationspolitik. London habe noch keiner Repa
g Die wichtigſte Frage, die die neue Regierung zu beantworten habe, bevor irgend eine Ausſicht auf eine

Reparationskonferenz beſtehen kKönne, ſei, ob ſie Bradburtzs Politik, be
treffend die Gewährung eines langfriſtigen Moratoriums für Deutſch
land billige. Es hänge von der Politik der neuen Regierung ab, ob
Bradbury ſein Amt behalten werde. Es beſtänden Anzeichen, daß ein
beträchtliches Element im Kabinett zu einer mehr der ſranzöſiſchen
ſich annähernden Haltung gegenüber Deutſchland in der Reparations
frage neige.

Die Wahlen in Amerika.
Paris, 8. Nov. Havas berichtet aus Waſhington zu den

geſtrigen allgeme nen politiſchen Wahlen, dieſe würden zum erſten
Male ſeit der Wahl des Präſidenten Harding der Meinung des
Landes Ausdruck geben. Die Teilnahme am Vslkerbunde und die
interalltierten Schulden ſeien faſt überall in den Hinkergrund getreten

e e

Die Verhandlungen über die Holzlieferungen
vertagt.

Wie das „B. T. erfährt, ſind die Verhandlungen der Reichs
regierung mit der Repko über die Holzlieferungen Deutſchlands an die
Entente zunächſt vertagt worden. Die Beratungen ſollen demnächſt
in Paris abgehalten werden.

Das Gutachten der Gach verſtändigen.
Geſtern abend iſt der deutſchen Regierung ein Gutachten ver

ſichtlich heute veröffentlicht werden wird. Man erwartet, daß ein zweites
Gutachten der Herren Dubois, HKamenka und Viſſering ſpäteſtens
heute morgen der Regierung überreicht werden wird. Beide Gutachten
werden auf die endgültige Formulierung des zweiten deutſchen Vor
ſchlages an die Reparationskommiſſion von Einfluß ſein. Es iſt an
zunehmen, daß nach der Beſchlußfaſſung des Kabinetts die Antwort
note der Reichsregierung im Lanſe des heutigen Tages noch der
Reparationskommiſſion übergeben werden kann. Jm Mittelpunkt des
neuen Vorſchlages werden ſtehen

poſitive Anerbietungen ausländiſcher Bankleute,
die an den Sachverſtändigenberatungen über die Markſtabiliſterung
teilgenommen haben. Es handelt ſich für die Regierung im weſent
lichen darum, feſtzuſtellen, ob und unter welchen Bedingungen aus
läniſche Bankvorſchüſſe in Höhe von mindeſtens 500 Millionen Gold
mark zu erhalten ſind. Die Bedeutung der erwähnten Anerbietungen
liegt darin, daß ſie nicht rein privaten Charakters ſind, ſondern ſich
auf beſtimmte Zuſagen auswärtiger Regierungen ſtützen können.
Gelänge es, ein

inkernativnales Syndikat
zu bilden, das die erforderlichen ausländiſchen Bankkredite flüſſig
machen könnte, ſo wäre auch die Möglichkeit für eine Mitwirkung der
Reichsbank bei dieſer Finanzoperation gegeben.

Man legt in Regierungskreiſen Wert auf die Feſtſtellung, daß nach
dem Stande der Dinge auch bei einer ſofortigen Abreiſe der Repko,
die durch die zweite Bankierkonferenz vielleicht beſchleunigt wird, die
Verhandlungen noch nicht abgebrochen werden, ſondern verkagt. Das
„B. T.“ wendet ſich deshalb mit Schärfe gegen die verhängnisvolle
Panikſtimmung an der Börſe, deren Nervoſität durch nichts
zu rechtfertigen ſei. Jn der Tat hat man den Eindruck, daß
wach der allgemeinen Stimmung vorzeitig auch von den deutſchen Geld

Die Dollarhauſſe zeigt das

Her Druck der Kemaliſten
Konſtanünopel.

Angoras Forderungen

leuten alles verloren gegeben werde.
deutlich.

auf

Kon
T

mit Prolongationsmöglichkeiten. Inzwiſchen iſt auch das Gutachten der

ſtantinopels,

gierung zu fordern.

für Stabiliſierung und Moratori
Abreiſe der Repko am Freitag.

Berlin, 8. Nov. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Das Reichskabinett trat heute **11 Uhr zuſammen, um die Antwort
auf die Note der Repko vorzubereiten. Für heute nachmittag 3 Uhr
war eine neue Sitzung anberaumt. Ob die Note heute noch überreicht
werden wird, ſcheint zweifelhaft. Sie würde dann morgen überreicht
werden. Die Repko verläßt vorausſichtlich Freitag Berlin und wird
die Entſcheidung über die deutſche Kohlenfrage erſt in Paris treffen.

Vereitſchaft gusländiſcher Vankiers zur Kreditgabe
Berlin, 8. Nov. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktivn.)

Die Blätter erklären mit Beſtintmtheit, daß ſich ausländiſche Privat
bankiers mit Zuſtimmung und zugeſagter Unterſtützung ihrer Regie
rungen zur Betetligung an einer Stützungsaktion für die Mark mit
Bankkrediten und unter Mitwirkung der deutſchen Reichsbank bereit
erklärt haben.

Am 9. November wird gegrbeitet!
Berlin, 8. Nov. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion)
Die Berliner Gewerkſchaftskommiſſion hat geſtern ihren Beſchluß,

ſam 9. November in Berlin die Arbeit ruhen zu laſſen, mit Rückſicht
auf die politiſche Lage rückgängig gemacht. Die Arbeit bleibt voll auf
recht erhalten. Der Berliner Bezirksverband der VSPD. und die
verſchiebenen Funktionärverſammlungen der einzelnen Gewerkſchaften
traten dem Beſchluß der Gewerkſchaftskommiſſton bei.

Nie Erhöhung der Veamtengehälter.
Berliun, g. Nov. (WaB) Der überwachungsausſchuß des

Reichstages hat die von der Regierung vorgeſchlagene Erhöhung der
Beamtenbezüge einſtimmig genehmigt. Dadurch wird am 1. November
n dein Grundgehalt, den Diäten, den Orts und den Kinderzuſchläges
en ehe en von 49 Prozent ſo ſchnell

7 3 i Jrauenzuſchuß von 1900 monatlichBiere kommt

würden ſi e e e ch am End
ürden ſi gland und Frankreich am Ende abfinden. werlieaber mit 5 anderen ren des Rechtes auf r wenn der

Meerengen. Denn die Meerengenfrage iſt ja ſo ziemlich der wichtigſte
Programmpunkt, der erſt auf der Friedens konferenz von Lauſanne er
lodigt werden ſoll Und bei dem auch Sowjetrußland ein gewichtiges Wort
mitzuſprechen von neuem verlangt. Nachgerade beginnt man nun auch
in Paris einzuſehen daß der Streich, den man England durch die
eigennnützige Unterſtützung der Kemalkürken ſpielte, micht eben genigt
war Man hat ſogar ſchon den Marſchall Foch bemüht, der meinte, es
würde den Alliterten verhältnismäßig leicht fallen, den Kemaliſten das
berſchreiten der Meerengen zu verwehren. Durchaus möglich nur
liegt eben gerade hier der Hund begraben, daß Frankreich ſich durch
einen ſolchen Schritt in Gegenſatz zu ſeiner bisherigen angorafreundlichen
Politit a würde, während er direkt in der Linie der engliſchen
Politik läge. Es wird alſo noch ziemlichen Kopfzerbrechens in Paris
und London bedürfen ehe man ſich darüber ar wird, wie man ſich

daß die Kemaliſten den Vertrag von Mudanigdamit abfinden ſoll,
nach berühmten Muſtern als einen Fetzen Papier behandeln.

Angoras Räumungsverlangen abgelehnt.
Ko uſtantinopel, 7. Nov. (Reuter.) Die alliierten Generale

haben Rifgat Paſcha mitgeteilt, daß Konſtantinopel entſprechend dem
Waffenſtillſtandsvertrage zurzeit in alliierter Kontrolle bleiben mäſſe
Rifaat Paſcha hat darauf geantwortet, er lehne jene
ab, werde aber in Angora noch Weiſungen einholen.

Kritiſche Lage vor Tſchangk.
Konſtantinopel, 7. Nov. (Reuter.) Jn Tſchangk iſt eine

kritiſche Lage entſtanden da dort türkiſche Gendarmerie gegen die
britiſchen Linien vorgerückt iſt und das Vorgehen britiſcher Patronillen
über die Dreimeilenzone We en General Harrington wird Diens
tag die Lage mit Jsmed Paſcha erörtern.

Der Ex-Sultan ſucht Schutz.
Konſtantinopel, 7. Nov. (WETB.) Man glaubt, daß die

britiſchen Behörden Maßnahmen treffen, um den Sultan und den
Thronfolger zu ſchützen. Geſtern beſuchte der Sultan den britiſchen
Oberkommiſſar.

Die Unruhen in Konſtantinopel
Konſtantinopel 8. Nov. (B) Bei den vorgeſtrigenKundgebungen in den aſiatiſchen Vorſtädten Konſtantinopels wurden

die Fenſter der von Chriſten bewohnten Häuſer eingeſchlagen. Vierde Soldaten wurden verwundet. Die alliierken Oberkommiſſar
erſüchten ihre Regierungen um Maßnahmen, die der Verhängung des
Belagerungszuſtandes gleichkommen und deren Nottwendigkeit damit
begründet wird, daß die neue Verwaltung Schritte unternehme die
mit der früheren Regelung im Widerſpruch ſtehen und gegen die Aus
länder gerichtet ſind.

So bringt Reuter bereits eine Meldung, nach der Rifaat Paſche
den Alliierten eine Note unterbreitet hat, in der die Ausweiſung der
britiſchen Untertanen aus Konſtantinopel gefordert wird.

Türken ſtärken den Agyptern den Rücken
Paris, 8s. Nov. (WTB.) Der Vertreter der Angorg- Regie

xung hat in einer Unterredung mit einer Delegation der äghptiſchen
Nationalpartei erklärt, die Angbraregierung erkenne England keinerlet
hevorrechtigte Stellung im Niltale zu. Die Frage ſei entſprechend den

von der äghptiſchen Nationalpartei anfgeſtellken Forderungen zu löſen.

Erſte Veſorgniſſe der Alllierten.
London, 8. Nov. Reuter erfährt, der Zweifel darüber ob

Augora beabſichtige, das Mudanig- Abkommen auszuführen, verurſache
Beſorgnis. Es beſtehe volle übereinſtimmung zwiſchen den Alliierten
die einhellig der Meinung ſeien. daß die Verantwortung für die
ereve der Bevölkerung in Konſtantinopel auf ihren Schultern

verbleibe. SDie Lloyd George Preſſe in England bnußzt die Gelegenheit, den
Spieß umzudrehen und nationalen Stolz und Handeln von der Re

i Jeht muß die konſervative Preſſe erörtern
aufklären, beſänftigen. Der Schuh iſt umgedreht, aber der drückt

en immer noch!

Art von Kontrolle

grundſählich zugeſtanden worden iſt
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Außenpolitiſche Aberſſcht.

Die vier Memellöſungen.
Kowno, 8. Nov. (Priv.-Telegr.) Die litauiſchen Zeitungenbringen aus Paris folgende Nachrichten über den Stand der memel

ländiſchen Frage.
Hier werden folgende Löſungen des Memelproblems vertreten:

Anſchluß des Landes an Litauen auf Grund eines memel-
ländiſch-litauiſchen Ausgleichs durch direkte Verhandlungen der beiden
Jntereſſenten (litauiſche Löſung).

2. Anſchluß des autonomen Memellandes an Litauen unter dem
Völkerbund engliſche Löſung g.

3 e eines memelländiſchen Freiſtaates unter dem
Schutze des Völkerbundes bezw. einer beauftragten“ Großmacht (lies
War wobei Litauen und Polen einen freien Verkehr über

emel mit der Oſtſee erhalten ſollen l rn Löſung).
4. Rückgabe des Memellandes an Deutſchland, wobei Deutſchland

ſich verpflichtet, in Memel einen Freihafen zu errichten und keine
Schwierigkeiten dem Handel Polens und Litauens über Memel zu
bereiten deutſche Löſung).
In litauiſchen polikiſchen Kreiſen glaubt man allgemein, daß in
edem Falle eine Volksabſtimmung ſtaktfinden werde. Daß man in
itauen dieſe Volksabſtimmung fürchtet und über ihren Ausgang ſich

keine Jlluſion macht, zeigt die ſchroff ablehnende Haltung der Kow-
noer Preſſe, die der memelländiſchen Bevölkerung die politiſche Reife
abſpricht und eine Abſtimmung im voraus eine Verfälſchung der
wahren Abſichten der Memel Einwohner nennt.

Auch der Franken ſintt weiter.

Paris, 8. Nov. (WTB.) Das engliſche Pfund erreichte bei
Schluß der geſtrigen Pariſer Börſe den bisher höchſten Kursſtand
von 6950.

Abſchluß ver deutſchetſchechiſchen Verhandlungent

in Dresden.
Dresden, 8. Nov. (Privp.-Telegr.) Der über den Geſchäfts

verkehr der Verſicherungsgeſellſchaften abgeſchloſſene Vertrag zwiſchen
Deutſchland und der Tſchechoſlowaktei iſt am Dienstag durch den deut
ſchen Vertreter Miniſterialdirektor v. Stockhammern, und den tſchecho
ſlowakiſchen Vertreter Legationsrat Dr. Jbl unterzeichnet worben.
Gleichzeitig wurde ein weiteres Protokoll vereinbart, durch das ge
wiſſe Beſtimmungen der bisherigen Abkommen auf dem Gebiete des
Warenverkehrs verlängert und ergänzt werden.

Neuwahlen in Sſterreich?
Wien, 8. Nov. (Priv.-Telegr.) Jm geſtrigen Nationalrat er

klärte der Bundeskanzler, angeſichts der Oppoſition der Sozial
okraten denke er ernſtlich an einen Apell an die Bevölkerung in der

orm von Neuwahlen
Der hartnäckige de Valera.

London, 8. Nov. (WJB.) De Valera hat eine Erklärung ab
L in der geſagt wird, daß die Gerüchte über Friedensverhand
ungen unrichtig ſind. Von den Forderungen der Republikaner könne

nichts zurückgenommen werden.

Heutſchland.
„Der drohende Auſmarſch der Reaktion.“

Jn München iſt wieder mal etwas los man weiß nur nicht
recht was. Die Voſſiſche Zeitung hatte in der vorigen Woche mit
geteilt, daß „Conſul“ Ehrhardt ſich in München aufhalte und von dort
aus ſeine Umtriebe fortſete. Dieſe Mitteilung wurde von Münchenaus amtlich dementiert, das Blatt aber hält ine Mitteilungen auf

Grund neuer Erkundungen ausdrücklich aufrecht und droht mit der
Veröffentlichung noch weiteren Materials. Auch die Berliner Gewerk
ſchaftskommiſſion hat alarmierende Nachrichten der baheriſchen Ge
e ben über die Tätigkeit von Ehrhardt und Lüttwitz erhalten

und deshalb für geſtern Nachmittag eine Plenarverſammlung über den
„drohenden Aufmarſch der Reaktion“ einberufen. Jn München ſelbſt

haben die ſozialdemokratiſchen Partei und Gewerkſchaftsfunktionäre
eine große Verſammlung abgehalten, in der mitgeteilt wurde, daß die
„Nationalſogialiſten“ in ganz Bayern bis an die Zähne bewaffnet
ſeien, was die organiſierte Arbeiterſchaft zu Ab wehrmaßnahmen
zwinge.

Keine Reparatlonszahlungen?

WMonatlich 15 Millionen Golsmark.
Jn letzter Zeit taucht immer wieder die Behauptung auf, daß

Deutſchland zurzeit keine Reparationszahlungen zu leiſten hat, nach
dem ein proviſoriſches Moratorium getbährt und die Vereinbarung mit
Belgien über die Abdeckung der deutſchen Schatzwechſel zuſtande ge
kommen iſt. Dieſe Anſicht iſt irrig. Die Berliner Börſen Zeitung
weiſt dem gegenüber in einer ſehr gründlichen Unterſuchung der Lage
darauf hin, daß Deutſchland monatlich und zwar bis zum Februar 1924
r Millionen Goldmark aufbringen muß. Dieſer Betrag muß von

r Reichsregierung der Reichsbank zur e geſtellt werden,
die ihn ihrerſeits an die Bank von England abführt, da bekanntlich die
Bank von England dafür die Einlöſung der an Belgien gegebenen
deutſchen Schahſcheine zu den Fälligkeitsterminen übernommen hat.
Die berühmte Atempauſe“ bedeutet alſo immer noch, daß Deutſchland
Monat für Monat bis zum 15. Februar -1924 je 15 Millionen Gold
mark aufzubringen hat. Auch dies Abkommen bedeutet für das Reich
eine Belaſtung von zirka 6—10 Millivnen Goldmark von Mitte
nächſten Jahres auf mehrere Jahre hinaus. So iſt, was bei der Feſt
ſetzung irgend eines neuen Zahlungsplans nicht außer Acht gelaſſen
werden darf, Deutſchland für die kommenden Monate mit recht be
trächtlichen Summen bereits vorbelaſtet, und die berühmte Atempauſe
gewinnt ſo ein ganz anderes Ausſehen, als man gewöhnlich anzu
nehmen geneigt iſt.

Gemeinnützige Anſtalten und Geldentwertung.

brüderſchaft dringend zu wünſchen ſei.tig s nſch

Rückſicht auf die Geldentwertung auf eine Milliarde zu erhöhen. Dieſer
Beſchluß wurde einſtimmig gefaßt. Sodann trat der Ausſchuß in die
Beratung des Entwurfs einer Reichshaushaltsordnung ein, über den
der HZenkrumsabg. Schreiber ausführlich Bericht erſtaktete. Miniſte-
rialdirektor v. Schlieben widerſprach der Anſicht des Referenten, daß
durch die Neuvrdnung die Stellung des Finanzminiſters außerordent
lich geſtärkt worden ſei. Er teilte ferner, auf eine Anfrage mit, daß der
Entwurf zum Eiſenbahngeſetz demnächſt dem Reichstag zugehen werde.
Eine lange Erörterung entſpann ſich bei dex Beratung des ordentlichen
und außerordentlichen Haushaltsplanes. Dabei verlangte der Volks
parteiler Quaatz geſetzliche Beſtimmungen, die in Zukunft verhindern,
daß das Vermögen des Reiches angegriffen werde. Nach längerer
Debatte wurde ein Zentrumsantrag trotz Widerſpruchs des volks
parteilichen Abg. Scholz in der Form angenommen, daß die Reichs
ſchaßverwaltung Gegenſtände für die gemeinnützigen Anſtalten aus den
Heeresbeſtänden zu billigeren Preiſen abgeben ſoll. Der Regierungs
vertreter teilte mit, daß die Gegenſtände aus der Heeresverwaltung
faſt gänzlich ausverkauft ſeien. Ein Agtrag, das Haushaltsjahr ent
ſprechend zum Steuerjahr mit dem Kalenberiahr gleichzulegen, wurde
abgekehnt, nachdem die Regierung aus techniſchen Gründen wider
ſprochen hatte.

Die Arbeiten des preußiſchen Landtages.
Berlin, 8. Nov. (WTB.) Der preußiſche Landtag nahm ſeine

Arbeiten in den Ausſchüſſen heute wieder auf, während das Plenum
erſt am 21. November wieder zuſammentritt. Der Hauptansſchuß be
ſchäftigte ſich mit Anträgen über Arbeitsloſenfragen und Lebensmittel
beſchaffung. Da die Anträge durch die Ereigniſſe zum großen Teil
bereits überholt ſind, wurve beſchloſſen, einen Unterausſchuß einzu
ſetzen, der eine neue Faffung vorſchlagen ſoll. Die Abſtimmungen
werden vorausſichtlich ain Mittwoch ſtattfinden.

Schatpo und Achtſtundentag.

Berlin, 8. Nov. (WTB.) Eine Verſammlung von Schutz
polizeibeamten hat eine Reſolution für den Achtſtundentag in der
Schuvo angenommen. Dieſer Standpunkt iſt für die Regierung un
diskutabel.

Amneſtie für viſziplinierte Eiſenbahner.
Der Reichsdiſziplinarhof und der Reichsverkehrsminiſter haben

ſämtliche Akten über die auf diſziplinariſchem Wege entlaſſenen Eiſen
bahnbeamten von den Diſziplinarkammern eingefordert. Wie man
hört, ſoll in ſolchen Fällen, wo es ſich um mildere Vergehen handelt,
eine Wiedereinſtellung der Eiſenbahnbeamten erfolgen.

Einberuſung eines mitteldentſchen Betriebsrätekongreſſes.
Halle, 8. Nov. (Priv.-Tekegr.) Nachdem der Bezirkskartell

vorſtand der Gewerkſchaften die angeſagte mitteldeutſche Betriebsräte
konferenz gegen den Willen der Kommuniſten r hatte, beruft
der Reichsausſchuß der deutſchen Betriebsräte für Mitteldeutſchland
für Sonntag den 12. November, einen Betriebsrätekongreß für Mittel
deutſchland nach Halle ein. Mitteldeutſchland will alſo Sachſen nicht
nachſtehen.

Provinz 9berſchleſten.

Die Abſtimmung für gültig erklärt.
Das Wahlvrüfungsgericht beim Reichstag trat Monkag vormittag

unter dem Vorſitz des Reichstagsabgeordneten Spahn zu einer Sitzung
zuſammen, um das Ergebnis der am 3. September erfolgten Ab
ſtimmung in Oberſchleſien über die Frage zu prüfen, ob Oberſchleſien
preußiſche Provinz bleiben vder aus Preußen ausſcheiden und ein
ſelbſtändiges Land bilden ſolle. Das Abſtimmungsergebnis war be
kanntlich ein ſehr günſtiges für den Fortbeſtand der preußiſchen Pro
vinz. Die Zahl der Stimmberechtigten betrug 715 632, die der ab
gegebenen gültigen Stimmen 568 341. Davon entfielen 517312 auf
den Fortbeſtand der preußiſchen Provinz, während nur 50 529 zu
gunſten der Bildung eines ſelbſtändigen Landes abgegeben wurden.

Nachdem Reichsgerichtsrat. Niedner eingehend über die Wahl-
beſtimmungen und den Verlauf und das Ergebnis der Wahlen refe-
riert hatte, entſchied ſich das Wahlprüfungsgericht dahin, daß die Ab
ſtimmung für gültig zu exklären ſei. Der Vertreter der Reichs
regierung erklärte, daß nach der Abſtimmung die verfaſſungsmäßigen
Vorausſetzungen für die Bildung eines Landes Oberſchleſien nicht ge
geben ſeien.

Rückgang der Geburtenziffer in Deutſchland.
Nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt die Ge

burtsziffer für das Deutſche Reich im erſten Vierteljahr 1922 auf
25,6 zurückgegangen gegen 27,7 im Jahre 1921 und 29 im Jahre 1913.
Für denſelben Keitraum iſt vie Skerbeziffer auf 18,5 gegenüber 16,8
im Jahre 1913 geſtiegen. Der Geburtenüberſchuß, der für das Reich
etwas über 100 000 beträgt, iſt gegen die Zeit vor dem Kriege um
rund die Hälfte zurückgegangen. Jn Berlin hat ſich die Bevölkerung
ſogar um 3800 Perſonen vermindert.

Provinz und Aachbarländer.
Demokratiſcher Bezirksparteitag in Falkenberg.

Falkenberg, 8. Nov. Die Kreisvereine Torgau, Liebenwerda,
Wittenberg Schweinitz der Deutſchen demokratiſchen Partei halten am

Sonntag, 19. November, in Falkenberg einen Bezirksparteitag ab.
Die Verhandlungen beginnen vormittags 11 Uhr. Die Abgg. Delius
und Dr. Schreiber werden über Beamtenfragen und über die
Tätigkeit der preußiſchen Landtagsfraktion ſprechen. Abg. Knieſt
(Kaſſel) ſpricht über Mittelſtands- und Handwerkerfragen. Den Ver
handlungen folgt nachmittags eine öffentliche Verſammlung, zu der als
Redner der Vorſitzende der Partei, Dr. Peterſen, erwartet wird.
Die Mitglieder anderer Kreisvereine ſind als Gäſte willkommen.

Der Hallorenſchatz und das Kultusnminiſterium.

Halle a. S., 8. Nov. Mit dem beabſichtigten Verkaufe des
Silberſchatzes der Halloren hat ſich das preußiſche Kultusminiſterium
nicht einverſtanden erklärt. Es hat ein Schriftſtück an die Halloren
gerichtet, in dem es auf den kulturellen Wert des Schatzes hin
weiſt, deſſen Erhaltung für die Stadt Halle wie für die Salzwirker

Anſicht, daß, wenn wirklich einmal an den Verkauf gedacht werden
ſollte, dieſes nur im Zeichen bitterſter Not geſchehen dürfe;
von einer ſolchen könne aber zurzeit keine Rede ſein. Mit dieſer Sach
lage haben ſich die Halloren inzwiſchen abgefunden. eHier hat ſich das Kultusminiſterium Feſt gezeigt. Warum nicht
auch beim Verkauf der Merſeburger Domkurie, die dasſelbe
Miniſterium bekanntlich glatt genehmigt hat? Oder hat die Kurie in
den Augen des Kultusminiſteriums keinen kulturellen Wert. Dieſes
Hin und Her ſtellt dem Miniſterium kein beſonders gutes Zeugnis
aus. Leiter des Kultusminiſteriums iſt bekanntlich der volksparteiliche
Miniſter Boelitz.

Wieder eine Straßenbahn ſtillgelegt.
Mühlhauſen, 8. Nov. Der Ausſchuß für die Straßenbahn,

der Magiſtrat und der Finanzausſchuß der Stadtverordnetenverſamm
lung haben beſchloſſen, die Straßenbahn zum 1. Dezember ſt i l
zulegen. Ausgenommen von der Stillegung bleibt vorläufig noch
der Verkehr nach der Heilanſtalt und der Güterverkehr. Eine ent
ſprechende näher begründete Vorlage iſt der Stadtverordnetenverſamm-
lung zugegangen.

Für 35 Millionen Getreide verbranunt.
Wuürzen, 8. Nov. Jn der Sonntagnacht brannte, vermutlich

infolge Brandſtiftung, eine mit Getreibe überfüllte
Scheune des Rittergutes Röcknitz bei Wurzen nieder. Die Schewnte
barg die Ernte von über 110 Ackern. Der Schaden wird auf mindeſtens
35 Millionen Mark geſchätzt.

Durch Spielerei in den Tod.
Plauen, 8. Nov. Der 10 jährige Sohn der Familie Stope in

Elſterberg hat ſich beim Spiel einen Strick um den Hals ge
legt. Er kam bei der Spielerei in die Schwebe und erſt ickte. Man
fand ihn tot in einem Nebenraum der Wohnung auf.

Weißenfels, 8. Nov. Wie ſchon gemeldet, iſt ſeit 27. Oktober die
Ehefrau Ling Zimmermann 63 Jahre alt, abgängig. Es fehlt
trotz aller Nachforſchungen jeder Anhalt, wo ſie ſich befinden könnte.
Sie führte einige tauſend Mark bei ſich. Man hält es nicht für gus
geſchloſſen, daß die alte Frau den Tod im Waſſer ſuchte. Bei etwaiger
r einer Leiche wird gebeten, die Polizei in Kenntnis zu
etzen.

Naumburg, 8. Nov. Einem ungeheuren Einbruchs
diebſtahl auf dem Hauvptbahnhofe, bei dem es ſich um einen Wert
von 15 Millionen handelt, iſt man auf die Spur gekommen. Die
bisherigen Ermittelungen haben zunächſt übereinſtimmend ergeben,
daß es ſich um einen Einbruchsdiebſtahl handelt, der noch beſonderer
Aufklärung bedarf bezüglich des Tatortes. Feſtgenommen ſind bereits
drei Täker. Sie wurden ins hieſige Gefängnis eingeliefert. Sie
ſind zum Teil geſtändig. Die geſtohlene Ware iſt ſichergeſtellt. Wei
tere Exmittelungen ſind im Gange.

Bad Köſen, 8. Nov. Der Ritterſaal auf der Pudelsburg,
der bisher kühl und nüchtern daſtand, hat einen Schmuck erhalten
durch von Künſtlerhand ausgeführte Bilder, die einzelne Geſtalten und
ganze Szenen aus dem Nibelungenliede darſtellen. Der Burgherr,
Rittergutsbeſitzer Oberſt v. Schönberg auf Kreipitzſch, hat ſie vom
Kunſtmaler M. Frieſe in Breslau erworben. Der Künſtler hat die
Bilder während des Krieges in Beverloh geſchaffen, ſie waren für
das dortige Offizierskaſino beſtimmt. Der Schmuck iſt eine vortreff
liche Einführung in den, Jdeengehalt des Nibelungenliedes und weckt
die Erinnerung an eine große Vergangenheit unſeres Volkes.

F Frankenhauſen (Kyffh.), 8. Nov. Die Gebirgszüge um Franken-
hauſen, Kyffhäuſer und Windleite ſind mit Schnee bedeckt. Auf der
letzteren wurde in der Nacht vom 4. zum 5. November eine Schneehöhe
von 134 Zentimeter auf der Sondershauſen-Frankenhäuſer Landſtraße
feſtgeſtellt. Und dabei liegen noch längſt nicht alle Herbſtfrüchte unter
Dach und Fach.

Merſeburg und Amgegend.
8. November.

z GWas wird heute geleſen und gekauft
Eine Viertelſtunde im Buchladen.

Man muß die Frage wohl wirklich trennen. Denn nicht alles was
gekauft wird, wird offenbar auch ge leſen. Verhältnismäßig billdge
„Leſe-Bücher“, ſagte neulich ein Buchhändler zu mir, gehen ſchlecht, da
degen gibt es Geldleute, die mit Vorliebe ganz teuxe Sachen kaufen.
Das ſchien mir eine Beobachtung zu beſtäkigen, die ich dieſer Tage vor
einem Buchladen machte. Da war auf Zetteln zu leſen „dieſes Buch
iſt in feinſte japaniſche Sei de gebunden“, dieſes Buch hat den beſten
Le der einband“ vom Jnhalt, vom Verfaſſer ſchwieg die Reklame.

Ganz ſo ſchlimm iſt es freilich noch nicht. wie ich im Geſpräch mit
einem Buchhändler belehrt wurde, deſſen Hauptinhalt natürlich die
Preiſe betrifft. Danach verſchwindet das villige Buch nach und nach
ganz vom Markt. Ein Reclatm-Heſtchen koſtet heute 44 gebunden
84 (früher 60 Der Normalroman zeitgenöſſiſcher Schriftſteller,
für den man früher vielleicht 4——5 anzulegen hakte, muß heute für

Meine erſte Reiſe [20. Band der
240 Brockhaus, Leipzig.

ine beſondere Freube, unſern Leſern mit Erlaubnis
des Verlags Brockhaus aus Sven Hedins Jugendwerk eine Textprobe
vorlegen zu können aus dem Buch, das er zu Beginn ſeiner Entdecker-

Aus: Spen HedinReiſen und Abenteuer), geb.
Es iſt uns eine

laufbahn geſchrieben hat. Als er ſein Exſtlingswerk Meine erſte
Reiſe verfaßte, war er ein blutjunger Stubent von kaum zwanzigJahren. Aber die Leſer werden e erkennen, daß ſchon in, dieſer
eng litergriſchen Schöpfung unbändiger Wagemut, Energie und

eharrlichkeit beim Verfolgen eines Zieles und die klare Erkenntnis
der geographiſchen Natur der bereiſten Länder zum Ausdruck kommen,
die uns Hedin in ſeinen ſpäteren Werken ſo ſympathiſch machen.
Sven Hedin hat ſeinem Jugendwerk eigens einen ſehr zu beherzigenden Aufruf an die vent ge Jugend beigegeben,
und das Buch iſt noch dadurch ausgezeichnet, daß es mit den meiſter
haften Originalzeichnungen des Verfaſſers in künſtleriſchen Fakſimile
reproduktionen geſchmückt iſt.

Die Palmenpflanzungen werden immer lichter und lichter; zuletzt
hören ſie ganz auf, und nichts verdeckt den Geſichtskreis. Man hat
die weiteſte Ausſicht über die unüberſehbaren Ebenen, die ſich zu

beiden Seiten des Fluſſes ausbreiten. Hier und da gleichen ſie eher
einem gewaltigen See als feſtem Voden.

Um 8 Uhr genoß ich mit den Offizieren des Dampfers, wie der
Kapitän und alle Engländer ein reichliches Abendeſſen, das aus vier
Gängen beſtand. Darauf beſtieg der Kapitän die Kommandobrücke,
um ſelbſt das gefahrvolle Steuern zwiſchen den Sandbänken zu leiten,
während die jüngeren Offiziere die nicht beſonders viel zu tun zu

ahen ſchienen, mir Geſellſchaft leiſteten. Um 10 Uhr gingen die
Affigiere zu Bett; ich folgte ihrem Beiſpiel, konnte jedoch unmöglich

einſchlafen; wir ſollten ja bald an der Mündung des Euphrat und
am „Paradies“ vorbeifahren.
Um 12 Uhr waren wir bei Kornah. Tigris und Euphrat ver

einigen hier ihre Wogen. Man hat die beiden Flüſſe mit einem Ehe
paar verglichen: der Euphrat iſt der Mann, der Tigris die Frau,
die hier die Ehe eingehen. Das Gleichnis iſt kreffend. Aber ein
anderer Umſtand iſt weit mehr geeignet, das Intereſſe für Kornah
zu wecken, als dieſes Gleichnis, und man iſt auch gang Auge während

geborenen, daß es wirklich der Baum des Lebens iſt, und wehe dem,
der ein Blatt oder einen Zweig abbräche! Nur im Herbſt, wenn
einige bdürre Zweige oder Blätter abfallen, zünden ſich die Araber
damit ein paradieſiſches Feuer an. Aber die Einwohner treiben auch
einen ſehr einträglichen Handel damit, indem ſie an leichtgläubige
Pilger kleine Stücke vom Baum der Erkenntnis verkaufen. Hierzu
wird natürlich nicht der Baum ſelbſt verwendet, der infolge des ſtarken
Abganges bald draufgehen würde für die Pilger hat man beſonderes
Holz bereit.

Ob das Paradies an der Stelle gelegen hat, wo jetzt das elende
Araberdorf Kornah iſt, mag dahingeſtellk bleiben. Aber wenn dies
wirklich der Fall geweſen iſt, dann müſſen wir annehmen, daß es zur

Zeit unſerer älteren Vorfahren eine einladendere Gegend geweſen
iſt als jetzt. Einige niedrige Hütten mit Erddächern, von einem
Palmenhain umgeben, ein ſumpfiger Boden, der bei den Frühjahrs-
überſchwemmungen unter Waſſer ſteht, jetzt aber den Weideplatz für
kleine wohlbeleibte Kühe bildet, die bis zum Widerriſt im Schlamme
gehen, e dies wohl ein Bild, das einen Sterblichen an das Paradies
erinnert?

Bei Korngh fließen, wie geſagt, die beiden Flüſſe zuſammen. Das
Waſſer des Tigris iſt trübe und graubraun von Lehm und Erde, die
er von den meſopotamiſchen Ebenen her mit ſich führt. Das Waſſer
des Euphrat dagegen iſt klar; zwax fließt auch er durch lehmhaltigen
Boden, aber ſein Waſſer wird in Schilf und Sumpfpflanzen, die ſich
in ſeinem unteren Lauf finden, filtriert. Noch mehrere Kilometer
unterhalb Kornah kann man das Waſſer des Tigris von dem des

erſt weiter unten miſchen ſie ihre Wogen

vollſtändig. 7Zwiſchen Euphrat und Tigris breiten ſich die Ebenen Meſopo-
tamiens aus, ein Land, das von Türken und Arabern ElDſcheſireh,
die Jnſel“, genannt wird. Jm Sinne der Geſchichte meint man mit
Meſopotamien eigentlich den Teil des Landes der an dem mittelſten

großartigen Kanalſyſtem durchzogen. iAcker zu öden Steppen geworden, und die meiſten Kanäle ſind ſpur
los im Sande verſchwunden. Bei Bagdad führen die beiden Flüſſe
in der Sekunde faſt 7000 Kubikmeter Waſſer. Ein Zehntel dieſer
Waſſermenge würde für die Kanaliſierung des ganzen Jrak Arabi
genügen.

Das Land iſt zum größeren Teil von halbwilden arabiſchen
Nomadenſtämmen bewohnt, die an den Flußufern entlang umher-
ſtreifen und davon leben, die Karawanen und Reiſenden zu plündern.
Politiſch unterſteht Meſopotamien der Oberhoheit der Hohen Pforte
und wird in ziemlich unabhängiger Weiſe von einem türkiſchen Paſcha
in Bagdad regiert.

Am Morgen des 1. Juni kamen wir an das Dorf Esras Grob,
wo wir eine halbe Stunde lagen. Die Bepölkerung dieſes Dorfes
iſt ausſchließlich jüdiſch. Scharen von ſchreienden Juden und Jüdinnen
kamen an das Ufer geſtürzt, als die „Medſchidieh“ anlegte. Das Dorf
liegt hübſch auf einer Halbinſel, die in den Fluß hineinragt. Es iſt
in einen Wald von Palmen und Laubbäumen eingebettet, und in dem
ruhigen Waſſer des Tigris ſpiegelt ſich das Mauſoleum, in dem der
Provhet Esra ruhen ſoll, ein großes Steingebäude, deſſen Kuppel in
perſiſchem Stil mit bunten Fayencen bekleidet iſt. Der Prophet Esra
führte die Juden bekanntlich von Babylon nach Jeruſalem zurück, ruht
ſelbſt aber im Lande der Gefangenſchaft. Viele Juden pilgern jähr
lich hierher, um die leßte Ruheſtätte des Propheten zu beſuchen.

Wir verloren Esras Grab bald aus den Augen. Statt deſſen
breitete ſich zu beiden Seiten wieder die unendliche Steppe niedrig,
feucht und ſumpfig aus. Hier und da iſt ſie mit Gras bewachſen, in
dem Rinder- und Schafherden weiden. Bisweilen gleiten Dörfer
vorüber, die aus etwa zwanzig ſtrohgedeckten Ktten beſtehen, von
bebauten Feldern umgeben, auf denen dunkelhäutige Männer mit
äußerſt primitiven, von zwei Ochſen gezogenen Holzpflügen agckern,

e e e e



Nr. Merſeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtävter Zeitung. Mittwoch den 8. November 1922

Intereſſe und Kaufluſt für Kunſtwerke aller Art, au
Bücher ſtehen hoch im Kurs, vielleicht, weil ſie ihre
Niederungen des Tages zu
der Menſchheit führen.

5 philoſophiſche

i äufer von denden ewigen Weisheitskämpfen und Lehren
i Von guten neueren Autoren, die viel Freunde

haben, werden mir es iſt das natürlich nur ein wingiger Ausſchnitt
etwa Wilhelm Raabe, rn G. Binding und Romain Rolland

genannt; abgeebbt hat die Strindberg- und Doſtojewſkymode, die beiden,
eine Zeitlang die Favoriten des gebildeten Publikums, werden ſetzt

weniger begehrt. R.
tandene Prüfung. Dr. Poſer, Architekt beim vormaligen

Hofbauamte in Dresden, hat am 4. d. M. vor dem Techniſchen Ober
Prüfungsamt des Sächſiſchen Finanzmin
hauptprüfung (Regierungsbaumeiſter)
ein Sohn des verPoſer hier.

Die Auszahlung der Teuerungszulagen für die Kriegsbeſchä
digten und Kriegshinterbliebenen findet im Stadtkreiſe Merſeburg am
a et ſag den 10. und Sonnabend den I1. November ſtatt. Vergl.

nzeige.
Der Werſeburger Kreiskalender, Herausgeber im Auftrage des

Heimatkunde- Vereins Oherlehrer Hemprich und Kunſtmaler
Weßner, erſcheint in Kürze. Beſtellungen werden ſchon jetzt ent

Weſt

mit Erfolg abgelegt. P. iſt
ſtorbenen Maurer und Zimmermeiſters Alwin

gegen genommen von Mitgliedern des Heimgtkunde- Vereins den
hieſigen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle des Merſeburger

orreſpondenten. Vergl. Anzeipe.
Ein bedauerlicher Unglücksſall, der auf die unvorſichtige Hand

lungsweiſe des betreffenden Arbeiters zurückzuführen iſt, ereignete ſich
geſtern in den Leurra- Werken bei der Firma Zementbau A.-G. Dort
hatte der mit Erdarbeiten beſchäftigte Arbeiter Otto Riemer, geb.
am 27. Dezember 1902 in Halle a. S., bei Arbeitsſchluß ſeine Schaufel
in einen in der Nähe befindlichen Schacht eines Abwäſſerkanals gelegt,
obwohl ſämtliche Werkzeuge entſprechend der Vorſchrift in der Bau
bude aufbewahrt werden ſollen. Bei Arbeitsbeginn am 7. 11., vor
mittags, ſprang Riemer trotz Warnungsrufen ſeiner Arbeitskollegen
auf einen in dieſem Schacht befindlichen Bohlenbelag, um die Schaufel
herauszuholen, brach durch und fiel in den geſchloſſenen Abwäſſerkanal,
wo er erſt nach etwa 20 Minuten 140 Meter unterhalb der Unglücks
ſtelle als Leiche geborgen werden konnte.

Der Turnverein Rothſtein begeht, wie im Anzeigenteile dieſer
Zeitung bekannk gegeben wird, die Feier ſeines 37 jährigen Beſtehens
gin kommenden Sonnabend und Sonntag in den feſtlich dekorierten
Räumen des „Caſino“ hierſelbſt. Der Sonnabend bringt unter anderem
ein Konzert des Philharmoniſchen Orcheſtervereins, turneriſche und
theatraliſche Vorführungen. Für den Sonntag iſt ein Feſtball vor
geſehen. Gauvertreter Meyer- Diemitz wird dem Feſte perſönkich bei
wohnen. Der Verein iſt benannt nach dem preußiſchen Major Roth
ſtein, der das Durnen bei der preußiſchen Armee einführte und die
preußiſche Militär-Turnanſtalt errichtete

Der 166. Vildungsabend findet am Dienstag den 21. November
im Schloßgartenſalon ſtatt. Zur Aufführung gelangt an dieſem Abend
das Anzengruberſche Volksſtück „Der Meineidbauer“. Wir
kommen in einer der nächſten Nummern auf dieſen vielverſprechenden
Bildungsabend zurück.

Ein Bezirkstag der Gabelsbergerſchen Stenographen- Vereine
findet am Sonntag hier ſtatt. Während das Wettſchreiben der Mit
glieder in der Volksſchule Wilhelmſtraße ſtattfindet, wird die öffent
liche Feier im Neuen Schützenhaus“ veranſtaltet. Ein vorzügliches
Programm verſpricht abwechſlungsreiche Stunden. Beſonders inter
eſſant iſt die ſtenographiſche Ausſtellung, die geſchichtliche Zeugen aus
der Entſtehungszeit der deutſchen Kurzſchriftbewegung aufweiſen wird.
(Siehe Anzeige.)

e

Menſchen)agd.

Am Montag wurde der Lehrling eines hieſigen Schloſſermeiſters
auf dem Wege vom Vanbürv am Leunga-Werk nach Göhlitzſch auf dem
Spergauer Weg von einem Auko überholt und zum Mitfahren be
wogen. Jm Wagen iſt der Lehrling ſofort eingeſchlafen. Jn der
Meuſchguer Gegend jſt er erwacht und hat entſpringen können. Doch
war er nicht imſtande zu ſprechen. Dr. med. Franke, der den Jungen
behandelte, ſtellte feſt. daß hypnotiſche Einwirkung vorlag, und es ge
laagihm, dem Patienten die Kraft über ſeine Zunge wiederzugeben.

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg
wird in der heutigen Ausgabe des „Korreſpondenten“ veröffentlicht
und enthält wieder eine Reihe wichtiger, die Allgemeinheit inter
eſſierender Bekanntmachungen. Beſonders ſei hingewieſen auf die Be
kanntmachungen betr. Notſtandsunterſtützung für Sozialrenkner, An
forderung der Steuerbücher für das Jahr 1923, Anderung der Fleiſch
gebührenordnung, Offenlegung eines Fluchtlinienplanes und Strom
unterbrechung am nächſten Sonnkag.

Tagesbglender.

Mittwoch 8. November:
Butab: Verſammlung im Ratskeller.
Park-Cafs: Künſtlermuſik.
Funkenburg: Großer Ball.

Donnerstag, 9. November.
Beths Geſellſchaftshaus: Geſellſchaftsbalk.

Sonngabend, 11. November.
Augarten: Großes Preisſkaten.

Dienstag NovemberVerein für Heimatkunde: Die Mitſchuldigen und Die Geſchwiſter
n Halle: Gerhart Haupkmanns „Gabriel Schillings

Flucht.

Klingler-Onartett Abend.
Tſchaikowsky, Ditters von Dittersdorf, Beethoven.

Man iſt dem Merſeburger Muſikverein dankbhar, daß er auch in
dieſen Winter ſeine Konzerte allen ungünſtigen Zeitverhältniſſen zum
Troß abhält. Das geſtrige erſte Konzert brachte den hohen Genuß,
das Klinglerguartett zu hören Profeſſor Karl Klingler, 1. Violine
Richard Heber, 2. Violine, Fridolin Klingler, Bratſche, Max Baldner,
Violoncello). Es wurde geſpielt: Tſchaikowsky, Quartett P-dur
r 22), Carl Ditters von Dittersdorf, Quartett Es-dur,

eethoven, F-woll (op. 59)
Von Tſchaikowsky zu Beethoven, man ſchritt durch zwei Welten.

Der ruſſiſche und der deutſche Menſch man empfand die Kluft
zwiſchen beiden doch als ſehr tief. Sy war es weiſe, daß die Herren
zwiſchen das Tſchaitkowsky und das Beethovenquartett das Ditterſche
Werk ſtellten, als ein neutrales Zwiſchenglied, ſo etwa, wie man zwiſchen
zwel ganz edlen, grundverſchiedenen Weinen etwas neutrales haben
muß, um ſie mit Ehren zu genießen.

Wie einem Tſchaikowskys Quartett von den Künſtlern ausgelegt
wurde, begriff man, daß in dieſer Muſik der Rhythmus alles iſt.
Meiſterhaft, wie in ſeinem ähen Wechſel das Quarkett zuſammenhielt
und die kleinſte Nüance herausarbeltete. Aus einer mit unerhört kühnen
Klängen faſt quälenden Wirrnis ſteigt plötzlich eine volkstümliche Weiſe
hervor, ſelbſtquäleriſcher Grübelei folgt naive Hingabe mjt der Klarheit
ſchllchken Gebets; man meint den zarten, getragenen Geſang Gläubiger
zu vernehmen, der in der dämmernden Kuppel einer ruſſiſchen Kathedrale
verſchweht, und wird in jähem Stimmungswechſel herausgeriſſen aus
dieſer alen Welt in die Qual des zweifelnden Suchers. Man verſtand
DHoſtoſewsy plötzlich beſſer nach dieſer unſagbar dringlichen Inter
prebation Vſchatkowskys, die auch der „Volksſeene“ im vierten Satz wie
man ſagen möchte, herrlich gerecht wurde. Man meinte ein Orcheſter
zu hören, meinte in der fabelhaften Behandlung des Cellos z. Bs. ab
und zu ſene ſeltſamen ruſſiſchen Schlaginſlrumente zu vernehmen, ohne
deren nafale, dringliche, anfeuernde Schläge inan dort in der Ebene
nicht tangen kann, die den Rhthmus ſo alemlos machen.

e

Dankbar war man für die Bekanntſchaft mit Ditters von
Ditlersdorf, die man im zweiten Quartett machte. Ein Meiſter
der im Schatten Mozarts und Haydns geſtanden hat (1739--1799), wie
er denn auch Haydns Nachfolger in einer Kapellmeiſterſtelle de
iſt. In dem formal ſtreng geführten Quartett, das von Anfang bis
Ende in einem Rhythmus fortfließt und durchweg (das mutete etwas
altfränkiſch an) von einem ſtarken Stakkato beherrſcht wird, erheben ſich
zwel Stellen zu ſeeliſcher Größe; einmal in dem Menuett, wo in dem
fein bewegten Reigen eine Kantilene aufklingt, daß der Tanz ver

iſteriums die zweite Staats

Auf dem Heim
Geſtern nachmittag in der 5. Stunde wurde der 76

jährige Landwirt Zille ans Nunſtädt bei der Heimkehr
vom Felde in der Nähe der Grube MichelVeſta auf ſeinem
Wagen erſchlagen. Der 28 jährige Mörder, angeblich ein
gewiſſer Le o pold Stoll aus Altenheim (Baden) wurde
e abend in Merſeburg feſtgenonimen, als er einem
ieſigen Fleiſcher die beiden Kühe und das Gefährt des

Ermordeten verkaufen wollte. Er iſt nur teilweiſe geſtändig.
Geſtern nachmittag war der 76 jährige Landwirt Zille in Run

ſtädt mit zwei Kühen nach ſeinem Acker ahren, der zwiſchen den
beiden Gruben Beitna und Michel-Veſta lie Etwa 255 Uhr muß der
alte n Arbeiten auf dem Acker eingeſtellt haben, um mit den
Kühen noch rechtzeitig nach Hauſe zum Melken zu kommen. Er hat
die Pflugſchar ſeinen Wagen geladen und iſt heimwärts gefahren.
Unterwegs ſind ihm mehrere vbeſreundete Geſchirre entgegengekommen
Man hat es war ja noch völlig Tag Grüße gewechſelt; denn der
alte Herr war leutſelig und geſprächig. Daheim hat man ihn aber
vergebens erwartet. Als es ſchließlich begann dunkel zu werden, machte
ſich Tochter und Schwiegerſohn auf, ihren Vater zu ſuchen. Man
fand ihn

nicht mehr auf dem Feld.
Als dann das ganze Dorf ſi W Beine machte, um den Vermißten
zu ſuchen, fand man hinter der Abraumhalde nur die Pflugſchar

Stkwa um dieſelbe Zeit 28 Uhr abends machte ſich der
Fleiſchermeiſter Mohr in Merſeburg in der Breiten Straße fertig, um
in die Dienstagverſammlung der Fleiſcher zu gehen. Schon war er im
Begriff wegzugehen, als ein Junge zu ihm kommt: Er möchte mal mit
heraus auf die Straße kommen. Draußen ſtand ein kändliches Geſchirr
Jm Dunkel erkennt der Fleiſchermeiſter, daß vor dem Wagen zwei Kühe
geſpannt ſind. Der Geſchirrführer, der einen ſüddeutſchen Dialekt ſpricht,
iſt ihm fremd. Die Sache ſcheint ihm gleich ſonderbar. Sein Verdacht
daß es ſich hier um eine unſaubere Sache handelt, wird aber veſtärkt
als ihm

die beiden Kühe für 50 000 C angeboten
werden. Er überlegt einen Augenblick, er weiß ja wie man was
macht. Während er noch mit dem Geſchirrführer ſcheinbar unterhandelt,
läuft ein Junge zur Polizei. Von einem Schupobeamten wird der ver
dächtige Geſchirrführer dingfeſt gemacht. Hatte man anfangs nur an
einen Diebſtahl geglaubt, ſo wurden die

Vermutungen auf einen Mordanſchlag
gelenkt, als abends in der „Grünen Linde“, wo man das Geſchirr einſt
weilen untergebracht hatte, der Auktionator Franke die Herkunft
des Geſchirres erkennt. So ſpinnen ſich die Fäden zwiſchen dem fremden
Geſchirrführer in der Breiten Straße und dem Vermißten in Runſtädt.

Die Fahrgäſte, die heute vormittag 9,05 Uhr mit der Kberlandhahn
nach Mücheln fuhren, waren nicht wenig erſtaunt, als vorn im Nicht
raucherabteil zwei Landjäger und ein dritter ein Arreſtant Plaß
nehmen.

Mit Handſchellen in der Straßenbahn
das iſt ein ſeltſamer Anblick. Einer Frau gegenüber, die wahrſcheinlich

or
ege von dem Felde erſchlagen.

korb auf dem Schoß hält dieſer Frau gegenüber im dicht gefüllten
Abteil ein MörderAm Bahnhof Beung ſteigen die Beamten mit ihrem Arreſtanten
aus und biegen links ab in der Richtung nach Grube Beung.

Die Hände auf dem Rücken ſtolpert der Mörder voraus über ſchlam
mige Wege, tief ausgefahrene Wagenſpuren, hinein in den grauen
dte er Wenn man einmal den ſchmalen feſtgekretenen
weg ann, wenn die Straße ſelbſt einmal feſt iſt, dann ver
ſuchen die Beamten, aus ihrem Arreſtanten etwas herauszubringen.
„Wie heißen Sie?“ Schon dreimal hat er einen anderen Namen ge
nannt. Endlich gelingt es Oberlandjägermeiſter Koppe, einigermaßen
glaubhafte e feſtzuſtellen: Leopold Stoll, geb. am 9. 2.
1894 zu Altenheim (Baden)

Inzwiſchen iſt man bis zu den Abraumhalden r der Grube
Beung gekommen. Von der Halde fliegen Raben auf. Jmmer weiter
geht es, auf der Straße nach Gr. Kayna. Die Beamten werden u
duldig. Da plötzlich bleibt der Arreſtant ſtehen. Was will er? Ein

luchtverſuch wäre vergeblich Er will ſeine Naſe reinigen Die eine
Handfeſſek wird ihm gelöſt. Er ſucht in der Taſche und ein völli

mit Blut durchtränktes Taſchentuch kommt zum Vorſchein. Er mu
r wohl oder übel hineinſchnauben. Endlich entdeckt man draußen an

Straße eine kleine Gruppe Menſchen:

verlaſſen

Die Leiche iſt ſchon gefunden.

welken Kartoffelkrautes, das die Leiche noch zur Hälfte verdeckt. Hier

wird von Bevakungen, die die Landjäger abſeits, ein wenig weiter im
Felde heimlich miteinander pflegen. Unterbrochen auch durch die Aus
brüche der Erregung der umſehenden Landleite, die mit den Dr.
hörigen zur Leiche gekommen ſind. Es ergibt ſich etwa folgendes Bild

der Schutzpolizei die telephoniſche Nachricht daß in der „Grünen
Linde ein Kuhgeſchirr ſtehe, das beſchlagnahmt worden ſei, weil es
verdächtigerweiſe für 59 000
Als man dann die Nachricht von dem Vermißten erhielt brachen ſo
fort 5 Beamte der Schutzvolizei auf und ſuchten die Umgebung des
Feldes hinter der Grube MichelVeſta eingehend ab, ohne allerdingsden vermißten Landwirt Zille aufzufinden. Bis heute morgen 8 üßr

wurde die Arbeit fortgeſetzt. Ohne Reſultat. Erſt ſpäter fanden
Hnechte, die an ihre Feldarbeit gingen die Leiche des alten Herrn unter
einem Haufen Kartoffelkraut dicht an der Straße. Bei dem Verhör
gab der verhaftete Stoll an, daß er die Untat mit einem Komplizen
zuſammen vollbracht habe. Da man ihn genötigt hatte, die Schuhe
auszuziehen, und da die Schuhe in die Spuren auf dem Felde hinein
paßte, gab er auch den letzten Verſuch, trotß aller Argumente den Mord
noch zu leugnen, auf. Wie wir hören hat er indeſſen auch ein
geſtanden, die Tat allein vollbracht g. haben, da für den „großen
Unbekannten“ keine nachweisbaren Anhaltspunkte blieben. Seine
Ausſagen über die Mordwaffe ſchwanken zwiſchen Miſtgabel und
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ſchon früh am Morgen in Merſeburg eingekauft hat und die ihren Hand

weiterſpinnt (als ob der Künſtler über der Geſtalt der Geliebken den
Tanz vergißt) und dann im letzten Satz der charaktervolle, männliche
Aufruf, der ſich aus dem bewegten Allegro ſtark heraushebt.

Und jetzt aus der ſtreng korrekten Welt des alten Meiſters, aus
dem feſt begrenzten Endlichen der Schritt ins freie Unendliche, zu
Beethoven. Der Urpunkt des Quartetts liegt wohl im zweiten Satz
von dem man ſagen möchte, er ſei nach dem Kampf geſchrieben
Nach dem Titanenkampf mit dem Zweifel, der zur Schöpfung wird:
Gewißheit. Es iſt, als ob die geheimnisvolle Kirchenkuppel verſchwebt
und Sternlicht niederdringt, es iſt eine Sabbathſtille um dieſe Muſik,
dieſes Gottloben. Man ahnte etwas von der geheimen en e n
der Struktur des Quartetts wenn man von dieſer unerhörken Höhe und
Weite im dritten und vierten Satz wieder zur Erde geleitet wurde.

e

Die vier Künſtler Es wäre ärmlich, ihre Vorzüge nach
rechnen zu wollen. Sie ſtehen über allein Materiellen des Spiels. Er
wähnt ſei der rückhaltloſe Einſatz der Perſon des erſten Geigers, der das
Quartett führt und ſeine, nicht bloß techniſche, Einheit ſchafft. Die vier
ſind nicht nur Spieler, ſie ſind Jnterpreten, Nachdichter. Neuſchöpfer.
Am gewandteſten waren ſie bei der Auslegung. Tſchaikowskys, am
größten bei der Neu Schöpfung des deutſchen Beethoven. S. B.

S Spergau, 8. Nov. Eine Anzahl Fundſachen ſind beim Amts
vorſteher für den Bezirk Spergau abgegeben worden. Intereſſenten
werden auf die heutige Anzeige des Amtsvorſtehers hingewieſen.

S VBennewitz, 8. Nov. Jn vergangener Woche wurden an
Grenze der weiten Feldmarken Bennewißz, Dieskau, Lochau mehrere
DTrappen auf einem Stoppelfelde bevbachtet, welche ſich hier nieder
gelaſſen hatten. Das jetzt hier ſeltene Wild niſtede noch vor 40 Jahren
in den hieſigen Fluren; jetzt wird es höchſtens auf dein Durchzuge an
getroffen da die Feldmarken wegen der ſortſchreitenden induſtriellen
Unternehmungen gegen früher weſentlich unruhiger geworden ſind
Nur ſelten gelingt es dem Jäger, jetzt ein Exemplar jenes ſtattlichen
Wildes. das an ſich äußerſt vorſichtig e erbeuten.

S Lochau, 8. Nov. Jn der letzten Sitzung der Gemeinde
vertreter wurde u. a. beſchloſſen, dem Antrage der A. Riebeckſchen
Montanwerke. A.G. auf Einziehung des Kommunikationsweges
Starkens Trift genannt, ſtattzugeben, vorbehaltlich der ordnungsmäßig
fertiggeſtellten HZurichtung eines Erſatzweges und der vereinbarten Zu
ſtimmung der zu Umfahrten genötigten Feldbeſier auf den Riebeck
ſchen Montanwerken, Zwecks Genehmigung des Gemeindeetats ſeitens
der zuſtändigen Behörde wurden ferner betreffs der Zuſchläge zur
Gewerbeſteuer einer entſprechenden Anderung gegen die urſprüngliche
Feſtſeßung zugeſtimmt. Als erſte Pechtrate für die Gemeindeäcker
vro Oktober 1922 wurde nach den Börſenberichten vom September
der Durchſchnittspreis von 2600 pro Zentner Roggen als Grund
lage feſtgeſeßt. Noch einige andere die Gemeinde intereſſſerende Fragen
fanden Beſprechung und Erledigung

S Pritſchöng, 8. Nov. Auf dem Jagdbezirke der hieſigen Gemeinde
welcher etwa 600 Morgen umfaßt und von den Jagdintereſſenten ge
pachtet worden iſt, wurden bei der in vergangener Woche veranſtalteten
Kirmesjaghd 2e Haſen zur Strecke gebracht. Auch hier fällt in
dieſem Jahre die Jagd nicht ſo ergiebig aus wie man urſprünglich
annahm. Rebhühner wurden während der Saiſon etwa 100 Stück
eſchoſſen

S Aus dem Elſterkale, 8. Nov. Schießende Saakten werden
jetzt in allen Feldmarken angetroffen. Der Aufgang war ein regel
mäßiger und der Stand iſt bei der vorhandenen Fruchtbarkeit ein
vollkommener. Noch iſt die Herbſtbeſtellung nicht beendet, da auch
noch Rübenſtoppeln zu Saatzwecken verwendet werden ſollen und das
Poden der Zucerrüben durch die teilweiſe mißlichen Witterungsver
hältniſſe weſentlich verzögert wurde. Wenn auch einige Feldmäuſe auf
raten, ſo iſt doch Mäuſefraß nicht zu befürchten. Außer Weizen und
Roggenfeldern werden auch einige Rapsbreiten ſichtbar, welche neben
den Kleefeldern auch befriedigend in den Winter kommen.

Mächeln und Umgegend

Kayno, 8. Nov. Ein ſchwerer Unfalk ereignete ſich
geſtern mittag beim Verladen von Material im hieſigen Stahlwerk.
Drei Stahlblocke kamen ins Rutſchen und verlehten zwei Arbeiter.
Während dem einen der linke Fuß gequetſcht wurde, wurde dem
anderen das linke Schienbein gebrochen und die rechte Knieſcheibe und
der Beckenknochen dermaßen zugerichtet, daß er nach Halle ins
Krankenhaus geſchafft werden mußte.

z uerfurt, 8. Nov. Durch öffentlichen Ausruf wurde
geſtern das Abhandenkommen eines 2 fährigen Kindes bekannt ge
geben. Das Kind konnte noch am geſtrigen Tage wohlbehalten ſeiner
Mutter zugeſührt werde. Ende pergangener Woche wurde aus dem
Garlengrundſtück auf der Döcklitzer Chauſſee ein zweirädiger Handwa en
geſtohlen. Der Wagen iſt Eigentum des Kreiſes An einem der Räder
fehlen 8 Speichen. Sachdienliche Mitteilungen nimmt die Polizeiver
waltung enkgegen.

Groß

ſtummt und erſt mit dem Verklingen des Lobgeſangs leiſe ſeine Figuren

Reitel der Pflugſchar. h
Uhr iſt die Gerichtskommiſſion nach dem Tat

ort gefahren.

Schafſtädt, 8. Nov.

di und Ingeoend

Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
oder der Mopntagsnacht ſind Diebe im hieſigen Eiſenwerk eingund haben aus einer Werſſtatt acht neue Treibriemen geſtohlen,
welche einen Wert von mehreren hunderttauſend Mark haben Der Dieb
ſtahl wurde erſt beim Arbeitsbeginn am Monta
Umſtänden nach müſſen die Diebe mit den Verhältniſſen genau vertraut
geweſen ſein. Hoffentlich gelingt es der Polizei, die Täter bald dingfeſt
zu machen. Auf die Ermittelung der Täter iſt eine hohe Belohnung
ausgeſetzt.S chſetdt, 8. Nov. Die Ortskrankenkaſſe Lauchſtädt veröffentlicht

in der vorliegenden Ausgabe eine neue Feſtſetzung der Grundlöhne
worauf alle Arbeitnehmer und Arbeitgeber beſonders
macht werden.

Vermiſchte Nachrichten
Die Hochzeit des Kaiſers

die letzten Sonnkag im Haus Doorn gefeiert worden iſt, ſcheint nur
der Auslandspreſſe Anlaß zu ſenſationellen Berichten gegeben zu
haben. Die deutſche Zeitungswelt hat ſich erfreulicher Weiſe diejenige
Zurückhaltung auferlegt, die der Sachlage entſpricht. Freilich war dieZurückhaltung auf Seiten der monarchiſtiſch nationaliſtiſchen Preſſe
mehr veranlaßt aus einer gewiſſen Verſtimmung über die ſo baldige
Wiederverheiratung Wilhelm II. Nur einige Senſationsblätter haben
es ſich nicht verſagen können, die paar Einzelheiten, die ſie von der
Feierlichkeit in Doorn erſpäht haben, dem deutſchen Volke Pr e
mitteln, und man kann ſich nur freuen daß offenbar auch in der Um
gebung des früheren Kaiſers das Verſtändnis dafür vorhanden z
weſen iſt, daß es ſich um eine reine handelte bei
der nicht einmal die Kinder alle erſchienen waren und die in
kleinem Kreiſe abgeſpielt hat. Für das deutſche Volk hat dieſe Familien
angelegenheit keinerlei ſtagtsrechtliche Bedeutung

Die Bevölkerungsziffer Kanadas. Nach e Blätter
meldungen ſtieg innerhalb der Jahre 19111921 die Bevölkerungs-
ziſſer Kanadas von 8 769000 auf 11 020 000 Einwohner. D
völkerungszunahme iſt 1560 000 Geburten und 1975 000 Einwande
rungen zu verdanken.

Daß die Welt immer regenreicher wird, wie ſeinerzeit Trbehauptet haben, dafür bietet allein ſchon der heurige Sommer ünd

ich auch ſehr trockene Jahre vorkommen, wie z. B. 1911, wo in faſtdo Deutſchland viele a lang kein Tropfen Naß vom Hitmm
kam. Ahnlich wars in Mitkeleuropa und im Süden von Nordamerika
im Jahre 1904. Jetzt regnet es durchſchnittlich 12 Prozent mehr
früher. Aus den auf dem Obſervatorium in Paris gemachten
achtungen geht hervor, daß bis 1800 bei keiner Gruppe von e zehn
Jahren die Niederſchlagsme 800 Millimeber überſteigt on
an aber ſteigt ſie und hat in den letzten zwei Jahrzehnten 560 Milli
meter erreicht Es müſſen da kosmiſche Einflüſſe walten welche die
meteorologiſche Wiſſenſchaft noch nicht zu ergründen vermochte. Die
Theorie vom Einfluß der Sonnenflecken, des Mondes uſw. hat ſich als
unhalkbar erwieſen. Beſondere Sorgen brauchen wir Erdenbürger aber
uns nicht zu machen, es wird auch künftig naſſe und trockene Jahre
geben. Argerlich iſt's nur, daß gerade heuer, wo es auf jedes Queirt

er u en dasörmlich hereingeſtohlen werden muß
Der galante Chauffenr. Aus Paris wird der e a

Mittag gemeldet: Eines morgens hielt vor dem Jnva n
gine Taxameterdroſchke. Eine junge Frau mit einem Säugling au
dem Arm ſtieg aus und ſuchte in ihrer Handtaſche nach Geld
Chauffeur wartete geduldig, bis die Frau plötzlich ausrief.
ich habe mein Geld verloren, was ſoll ich jeht tun, um Sie zu be
Zahlen und meine Fahrkarte zu lſen? Mein Kind iſt krank, und ich
muß es an die See bringen!“ Der Chauffeur ſtieg von ganen Siß
und fragte höflich „Was koſtet die Reiſe, Madame?“ Etwa

50 Francs kautete die Antwort. Der Chauffeur entfaltete ſeine Brief
taſche und überreichte der jungen Frau eine 50 Francs Note Beſtürzt
antwortete dieſe: „Jch will das Geld gern als geliehen annehmen, aber
wie ſoll ich Jhaen das Geld wieder zukommen laſſen Der Chauffeur
antwortete „Sie ſchulden mir gar nichts Madame die 50 Franes
werden einen Teil der e Jhres Kindes decken und
damit überreichte er der überraſchen Frau eine
lithographiert die Worte trug Oberſt Jgnatief Aus dem mili
täriſchen Gefolge des Zaren. Dann ſchlug er militäriſch die Hacken
zuſammen verneigte ſich, und fuhr m
der Oberſt hat, wie ſo viele ſeiner Waf
Handwerk ergriffen.

Leitung: Fran
Berantwortltcht Hr. pbi. Sſegtrled er
und Feulllelont Kurt Weinheld r Frovins

Lekoles, Volkswirtſchaft Ver
miſchtes und Spori; Fran n e et Anzeigen und VReklametet

zerlin W tretung: Walter Am uns Sein ine eboe Landacher Sir
e e d Perigg der Kirma Th. Rötner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaht 9 Seiten

fengefährten, ein ehrſames

R E.r ar den polttiſchen Seil

r

Ohne ſichtbare Bewegung im Geſicht ſteht der Mörder vor dem Haufen

am Tatorte beginnt noch einmal das Verhör, das oft unterbrochen

Geſtern abend gegen 9 Uhr erhielt der Oberleutnant Schulze von

zum Verkauf angeboten worden ſei.

früh entdeckt. Den

Dieſe Be

onnene Herbſt eine Beſtätigung. Daran ändert nichts daß gelegente

S

Jahr iſt und alles vom Feld

m

„O Gott,

ne ſchöne Viſitenkarte, die

it ſeiner Taxe weiler denn



Seite 4. Nr. 263.

ne Chlonrt Wäsche
leicht und desirfiziert,
Alieiniqe iersteller: E. S C E. DVSSES. QuCh der cohHe

e

Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitnng).

S S J

Anzelgen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt
c

Aus answärt. Vlüttern.

Verrnählt.
Fritz Graumann mit

Erdmandine geb. Thieß,
Modelwitz-- Leipzig.

Geſtorben.
W. Emma SFörſter, 60 J.

Lauchſtädt Carl Weber,
68 J., Nieder Clobikau;
Anna Lindner, 84 J., Halle
Gerichtsſekr. Paul Rubin,
70 J., Halle; Wilhelmine
Müller geb. Mühlner, 67 J.,
Halke; Ww. Minna Solfrian

eb. Benkmann. Halle.
Kinderloſes Ehepaar ſucht
ſofort oder ſpäter
leeres oder Möbl. Dimme

mit Kochgeleg. in nur beſſ.
Hauſe. Ang. i. 105 a. d. Exp.

Dipl.Jng ſucht Iod.
2 gut möhl. 3immer
in nur beſſerem Hauſe. Ang.
unter 109 an die Exp. d. Bl.

2 junge Mädchen
ſuchen Schlafſtelle.
Bettwäſche wird geſtellt. Ang.
unter 108 an die Exp. d. Bl.
Suche Tauſchwohnungi

Merſeburg oder Umgebung
i n in Frankleben

eſt. aus Stube, 3 Kammern
und Küche. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

in mittl. Jnduſtrieſtadt,
gegen Wohnungs evtl.

Merſeburg oder Um
gegend umſtändehalber

ſofort zu verkanfen,
evtl. zu verpachten. Ang.
u. 99 an die Exped. d. Bl.

zu kaufen geſucht
Kl. Sisxtiſtr. 7.

Beſſerer großer deutſcher
Teppich od. Perſerteppich
und Brücke zu kauf, geſ.
Off. u. B. an Ann.-Exp.
R. Kochanski, Halle a. S.,
Wörthſtraße 16.

kauft
zu beſten Preiſen

Gerbereisiſcherſtrafe 3

Speiſezimmer u. Herren
zimmer, Clubſeſſel z. kauf.
geſ. Off. u. Z. an Ann.
Exp. R. Kochanski, Halle,
Wörthſtraße 16.

Alte
Geigen Cellis
auch wenn zerbrochen

„auft
H. Müller Halleg. S.

ar. Märkerſtraße 3.
Piantuo oder Slügel zu

Grundſtücks Tauſch in

eis. Weinschrank u. Bettstelle

S zu verkaufen Hälterſtr. 1.

S

G

Buchdruckerei

Th. Rößner,

Wochenlohnzettel

Buchdruckerei Th. Rößner,

Am 7. Nov. 11 Uhr starb nach
Kurzem Krankenlager meine liebe Frau,
unsere gute Mutter, Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante,

Frau

Mittwoch den 8. November 1622.

geeiſgnes für alle Arten von Wäseche,
Werten t (ienkels Wosch- und Sielen- So

Niemals fos e

Sonnabend, den 11. d. M., von abends 8 Uhr an

Großes Preisfkaten
wozu freundlich einladet FJrz. Thon.

Auguste Ileltfritzsch
geb. Ziegenbein.

In tiefer Trauer

Edwin Hoellfritzsch
und Angehörigoe.

Leuna 43, den 8. Nov. 1922.
Beerdigung Freitag nachmittag 3 Uhr

vom Trauerhause.

Für die vielen Beweiſe liebevoller Teilnahme
beim Heimgange unſerer lieben Entſchlafenen ſagen
wir hierdurch allen unſern herzlichen Dank.

Jm Namen der Hinterbliebenen:Familie Hauch und Arno Nauber.
W

Bezirk Halle Merseburg des Verbandes

Gabelsberger-
scher Stenographen Vereine Sachsen Aphalt.

den
8ONNTAG,

Konzert

2. I1.22,

DER VORSIAND.

8EZIRKSTIG.
9 Uhr: Wettschreiben in derschule Wilhelmstr
1 Vhr: Rundgang dureh die Stadt
2 Uhr: Sitzung im Neuen Schützenhaus.
Von 4 Uhr ab im „Neuen Schützenhaus“

Gesangsvorträge
Theater u. Ball.

Freunde der stenographischen Sache sind
höflichst eingeladen.

n i

8

9
9

8

9

Oberbeung, den 7. November 1922.
e

Vereins Drucksachen

Hitglledskurten

Ftatuten

Einladungen

Programme

e

liefert preiswert

Buchdtucherej Th. Rößner

e

Ling
als Bodenbelag
als Tischbelag
als Teppiche
als Läufer

alle A. S.Große Brauhaustr., 27
Hof rechts, 1 Tr. Tel. 1346.

an 7 Henn Aaner-ſiun,

Ein ſtarkes
Arbeitspferd

verkauft Trebnitz Nr. 12.
Elbe tragende Junge un

(Oſtfrieſe) zu verkaufen
KleinKaynag Nr. 38.

lakate!
ein und mehrfarbig,
in allen Größen und
jeder Auflage ſtellt

ſchnellſtens her

Merſeburg.

olster-
arbeiten

werden gut u. billig ausgef.
Karl Mühlbach, Sattler
und Tapezierer, Exerzier

und zeitweise garnicht zu haben. Da
empfiehlt es sich, ansteſie der teuren Eier

Dr. Ostker's

Milcheiwe
zu verwenden. Dies ist natßrliches, aus
ger Milch gewonnenes Eiweiß, ist nahr-
haft und leicht bekömmleh, und eignet
sich vorzüglich zur Bereitung von Pfann-
kuchen, Klöben, Kuchen, Törten u. s. W.
Man verlange umsonst das Rezeptbuch „C.“ in
den Geschaftan. Wenn vergriften,
schreibe man eine Postkarte an

Dr. M. Oetkker,
Bielefeld

P ver

platz, Südbaracke.

Dienſtmädchen
wird ſofort geſucht

Jrau Martha Hoch,
Merseburg, Kl. Ritterstr. 3. Gotthardtſtraße 38.

hält vorrätig

ßauf. geſ. Off. unt. 2 an
R. Kochanski, Ann.Exp.
Halle, Wörthſtraße 16.

Schreihmaſchinen

3 junge Damen
ſuchen die Bekanntſchaft mit
beſſeren Herren, ſpät. Heirat
nicht ausgeſchl. Ang. m. Bild
unt. 107 an die Exp. d. Bl.

Alleinnindchen
24zum 15. Nov. oder 1. Dez.

bei hohem Lohn geſucht

kauft Schuh, Halle g. S.
Hedwiaſtraße 3.

Faſt neuer

Am 77
S

NeuRöſſen, Hockergaſſe 4.

branner lag
zugelanfen.

Gegen Jutterkoſten und Jn

eLehrling
ſuchen Oſtern 1928

Knauth Hahn
Eiſenhandlung, Jiſcherſtr, 19

zu verkaufen
Leunger Str. 24, Hths. r.

Guterh. Joppee
zu verkaufen.
die Exzed. d. Bl

Wo ſagt

jertionsgebühren abzuholen
Leung Nr. 41.

Schwarzer S ackel
zugelanfen

Abzuh. Gartenſtr. 13, 2 Tr

Suche zinn baldigen An
tritt ein ſauberes zuverläſſig.

d

Frau Eliſabeth Weidling
Merfſeburg, Markt 9.

Ein nicht zu junges, ordentl.

Frau Dr. O. Pattenhanſen

Bach
x

h

c en,Aue usw.kaufen Wiederverkäufer am G bei

a U. GOe alle a. Se
6, gegenüber Börse

e

bezw. gemeldet worden:

S

Jarkt

--31. Okt
genſtände abgegeben

br,

1 Ahr, Säge, 1 Waſſerwage, 1 geſtreifte Arbeits
hofe, 1 Zollſtock, I Hemd, 1 Etui mit JFahrkarten,
2 Geldſcheine, 1 Schutzbrille, 1 Brieftaſche m. Jnh.
Leungawerke, den 6. November 1922.

Her Amtsvorſteber ür den Bezirk Spergan
gez. Cornely.

a n.

ür die Buch aben V

Kriegsbinterbliebene des Stadtkreiſes Merſeburg.

Der b See

Merſeburger Kreiskalender
im Auftrage des Vereins für Heimatkunde

herausgegeben von

Oberlehrer Hemprich und
Kunſtmaler Weßner

erſcheint in Kürze. (Nicht zu verwechſeln mit dem
Merſeburger Kalender des „Tageblattes“). Beſtellungen
nehmen der Verein für Heimatkunde und alle Buch
handlungen, auch Geſchäftsſtelle des „Korreſpondenten“ an.

Verein für Heimatkunde.

(Beth's Geſellſchaſtshans.

Donnerstag abend 7 Uhr im großen Saale
GeſellſchaſtsBall.

Neueſte Tänze. Seifert Orcheſter Halle
15 Mann Muſik.

W m Cafe täglich Konzert.
S

n n n Ab Se e e e e r m n m n n. e166. Bildungsabend.
ihhüſtaneanagremngarmnnnarmnwccmnnnaridrrnaggderrgnmunnnn

Dienstag, den 21. November, abends 8 Uhr,
im Schloßgartenſalon,

Her Meineidbauer.
Volksſtück mit Geſang in 3 Akten von

Ludwig Anzengruber.
Geſpielt vom Berchtesgadener Bauerntheater.

Eintrittskarten im Herzog Chriſtian.
Die Leitung der Bildungsabende. i

n n. R a e e e e rm v e m a a n n. n. e S
Auszahlung der Teuerunaszulggen

für die Kriegsbeſchädigten und
Kriegshinterbliebenen

für die Buchſtaben A--l. am 10. November 1922
2 am 11. November 1922

Fehlende Beſcheinigungen ſind ſofort beizubringen.

Merſeburg, den 8. November 1922.

r ähe

e

S

im Oricinalpockunqot
e

Klein kunſlhühne

Neues Schützenhans.

Dir. H. Eilenberger.
Täglich 8 Uhr das große
Novbr. Programm.
Erſtkl. Kabarettkünſil.

Jeden 4. Tag
Programmwechſel.

fahescheg hunpllehen

Stadttheater
Mittwoch, 8. Nov., 7 Uhr:

Der fliegende Holländer.
von Wagner.

Donnerstag, 9. Nov., 7
Die verſunkene Glocke.
Märchendr. v. Hauptmann

Freitag, 10. Nov., 7 Uhr:
Der Evangelimann.
Muſik. Schauſp. v. Kienzl.

Sonnabend, 11.Nov., 7Uhr:
Peer Gynt. Dramat.
Gedicht v. Jbſen. Muſik
von Grieg.

Sonntag, 12.Nov., 1 Uhr:
Geſchloſſene Vorſtellg.
Peer Gynt.

Sonntag, 12. Nov. 7 Uhr:
Margarethe. Oper von
Gounod.

Montag, 13. Nov., 7 Uhr:
Die verſunkene Glocke.
Märchendr. v. Hauptmann

S. Seldſchränke,
Kaſſetten, Mauer

S ſchränke ſof. liefb.
Preisl. umf. H. F.

Stolndach. Münlnausent7örh.

Sruchtrante
können auch ohne Operation
geheilt werd. Langj. erprobte
Methode. NächſteSprechſtde.
i. Halle, Hotel grüner Baum,
Frankeſtr. 14, Montag, den
13. November von 9--1 Uhr
Spezial Arzt Dr. med.
Colemann, Berlin 35.
Kleine Anzeigen
haben den beſten Er

Amtliche Jürſorgeſtelle für Kriegsbveſchädigte und Merſebg. Korreſpondent.

Ameige für Schafſtädt un

Teleph. 74.

See
Bekanntmachung.

Nachdem durch Geſetz vom 12. September d. Js. die
Feſtietzung des Grundlohnes anderweit geordnet iſt, hat
der Ausſchuß in ſeiner Sitzung am 26. September d. Js.
folgende Aenderungen mit Wirkung vnm 1. Oktober 1922
beſchlaſſen:

Der Grundlohn wird bis auf 590 Mk. für den Arbeits
tag feſtgeſetzt. Zur Feſtſetzung des Grundlohnes werden
die Kaſſenmitalieder eingeteilt in ſoiche, deren Arbeits
verdienſt beträgt:

W

Die Beiträgee i i SS e Grund betragen pro S S
G lohn Woche ohne Sven bis Zuſatzbeitrag S
1 10, 10 4.59 19,592 10 9,00 24,3 20,01 30, 30, 13,50 28.50430.,01 50, 50, 22.50 37,505 5001 70, 70. 31,50 46,50l 70 o 100 100 45. 60,7 150 150 67,50 82,508150,01 200, 200, 90. 105,9200,01 250, 250, 112,50 127,50
10 250,01 320, 320, 144, 159,
11320,01 40 40 180, 195,12400,01 u. mehr 500, 225, 240,

Als Krankengeld' erhalten die un verheirateten Mit
alieder und ſolche, die keine Zuſatzbeittäge entrichten,
50 v. H. des Gründlohnes, während die Mitglieder mit
Zuſatzbeiträgen 70 v. H. erhalten.

und beträgt pro Woche 15. Mark.

Geſetz erhöht iſt.
Die Zuſatzbeiträge hat der Verſicherte allein zu tragen,

muß ſie ſich aber vom Lohn in Abzug bringen laſſen.
Als Gegenleiſtung iſt die volle Familienhilfe einſchl.

der oben angeführten 20 v. H. Zuſchlag zum Kranken-
geld für den Verſicherten eingeführt.

Es ſteht dem Verſicherten frei, den Antrag auf Be
freiung von den Zuſatzbeiträgen zu fiellen.

Die befreiten Mitglieder haben jedoch nur Anſpruch
auf die Regelleiſtungen der Kaſſe (50 v. H. Kranken
geld, ſowie als Familienhilfe nur kaſſenärztliche Behand-
lung und Arznei.

Ferner ſind die Arbeitgeber verpflichtet, für die ſämt
ichen von ihnen veſchäftigten Arbeiter und Angeſtellten
Lohnan zeigen innerhalb 10 Tagen einzureichen. Jn dieſen
Lohnanzeigen ſind auch die Sachbezüge mit anzugeben.

Für Verfſicherte, für welche ſolche Lohnanzeigen nicht
rechtzeitig eingetzen, werden die Beiträge durch die Kaſſe
ſchätzungsweiſe feſtgeſetzt.

Lohnanzeigen können in der Geſchäftsſtelle unent.
geltlich entgegen genommen werden.

Es genügt auch eine einfache Mitteilung.
Lauchſtaedt, den 26 September 1922.

Geſchäftsftelle und Anzeigen Annahme:

Der Zuſatzbeitrag iſt in allen Klaſſen gleich hoch

Lehrlinge ohne Entgeit erhaiten kein Krankengeld.
Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß die Grenze

für Berſicherungspflicht auf 204000 Mark durch obiges

(Nebenausg. Schafſtd. Zta.)

e

Amgegend.
Teleph. 74.

zu verkaufen Schafſtädt,
Merſeburger Str. 138.

Formulare für
Kosten Anschläge
(Hanäsehr. u Schreihmasch.)

hält vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner
Merseburg, KI. Ritterstr. 3.

nzüge!
Arneits- Hosen
g9ostrslſttse

Alster. Sohlüpter,
Winter Paletots

Bummlmäntel, Wintsrlopnen
verkauſt noch sehr preiswert

BerthaFleischergasse 1.

Deufsche Warte
Tageszeitung 4r lehnn, Anhalt

nd Hotemnen
m. den Beiblättern Land
u. Hauswirtſchaft Ge
I ſundheitswarte Jugend
J warte Der Sonntag

Frauenzeitung und täg
liches Unterhaltungsblatt

Monatl. nur 25 Mk.

Berlin NW.Stucſacſen

jeder Art
für den Geſchäfts u. Privat
vedarf, für Behörden und
Vereine fertigt ſauber und

preiswert

Buchdruckerei
Otto Brünner,
Schaſädt. Telephon 74.

Formulare für gerichtliche
Zahlung Bereme

hält vorrstig
Buchdruckerei Th. Bößner,Allgemeine Ortskrankenkaſſe.

See Merseburg, Kl. Ritterstr. 9
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Kohlenpreſſe und Bergarbeiterlöhne.

(Von unſerem bergmänniſchen Mitarbeiter.
Jm September betrug das Geſamteinkommen eines verheirateten

Heuers mit drei Kindern in 24 gewöhnlichen Schichten 19 872 Jm
Oktobr ſind die Löhne beträchtli r worden, ſo daß der Schichtlohn
guf 125-1400 c ſtieg. (Ohne Kberſtunden und Nebenbezüge.) Für
November ſind durch Schiedsſpruch 50 Prozent Erhöhung e
worden. (Verlangt waren 100 Prozent.) Dieſer Schiedsſpruch iſt ab
gelehnt worden, ſo daß wir vor außerordentlichen e er ſtehen.
Neu iſt im übrigen die Einführung des KollektivePrämten-
Iſt ein Danach ſollen für jede Tonne Mehrförderung beſtimmte
Sätze gewährt werden als Extralohn, der aber an die geſamte Beleg
tn verteilt wird. Man greift zu dieſem Syſtem, weil das Aber-
chichtenabkommen enttäuſcht hat.

Nach ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen betrug im September in Eſſen die
Teuerungszahl 114,7; der Bergarbeiterlohn aber das 126,2 fache des
Friedenslohnes. Gegen früher iſt der ſogenannte Grundlohn bedeutend
erhöht worden, die Spanne für den Akkordlohn beträchtlich verringerk.
an 20 Prozent des Durchſchnittslohnes.) Bei der Eigenart des Berg
baus kann der Akkordlyhn nicht entbehrt werden er muß ſo hoch ſein,
daß er einen Anreiz bietet. Es muß ſich zeigen, ob die Kollektiv
Prämie das Anveizmittel iſt, um die ſo dringend erforderliche Er
höhung der Förderleiſtung Herbeizuführen. Seit 1913 hat ſich die
Bebegſchaft um etwa 180 000. Mann vermehrt, auf 560 000 Mann
Nicht im gleichen Verhältnis iſt die Zahl der Heuer geſtiegen, die die
Kohle gewinnen. Jhre Leiſtung pro Stunde iſt der des Friedens wohl
ziemlich gleichgekommen, aber man darf nicht vergeſſen, daß die Arbeits-
Zeit um 125 Stunden verkürzt wurde. So kommt es, daß die Friedens
förderung noch nicht wieder erreicht wurde. Das macht unſerer Volks
wirtſchaft die größte Sorge. Die Kohlen bleiben knapp, unzureichend,
um unſere Induſtrie und ſelbſt die Eiſenbahn nach Bedarf zu verſorgen,
und ſie werden, entſprechend der Lohnſteigerung, von Monat zu Monat
teurer. Bald wird der Welkmarktkohkenpreis erreicht ſein und damit
muß die Schraube ſtille ſtehen. Nur eine vermehrte Förderleiſtung kann
dann in der Lage ſein, das deutſche Volk aus ſeiner Not zu befreien
Die fortgeſetzten Kohlenpreiserhöshungen beeinfluſſen ſelbſtverſtändlich
das geſamte deutſche Wirtſchaftsleben auf das Nachtelligſte

Her Ablehnung des Schiedsſpruchs.
ln 8. Nov. (WTB.) Der Kölniſchen Volkszeitung zufolgehaben die chriſtlichen Bevgarbeiter des vrheiniſchen e e

10 Bezirksmitgliederverſammlungen den Schiedsſpruch, dem die Lohn
vegehng im Ruhrgebiet zugrunde liegt, mit ausführlicher Begründabgelehnt. Froertet gut iegt, mit ausführlicher Begründung

Reparation und Produktion.
Von Dr. Hermann Pachnicke, M. d. R.

Zwei Stellen ſind es, an denen der Hebel zur Beſſerung der
deutſchen Finanzlage angeſetzt werden könnte und ſollte die Repa-
rativnslaſt muß auf ein erträgliches Maß herabgeſetzt und
die Produktion erhöht werden. Ohne die Zahlungen an die
Entente wäre, wenn auch erſt nach Jahren, eine Geſundung möglich.
Die Reichsſteuern folgen der Entwerkung des Geldes. Als beſonders
ergiebig haben ſich die Einkommenſteuer, die Umſaß- und die Kohlen
ſteuer erwieſen. Jm erſten Vierterljahr 1922 ſind nicht weniger als
48 Milliarden Papiermark insgeſamt eingekommen, dazu im Juli 21,
im Auguſt 28 Milliarden Mark. So hielten bis 1. September des
laufenden Jahres die Einnahmen mit den erhöhten Ausgaben Schritt
Von nun ab freilich wird es anders, da die Koſten allein der neuen
Beſoldungsvorlage etwa 48 Milliarden ausmachen und die Mehr
ausgaben für die allgemeine Verwaltung, für Eiſenbahn und Poſt
auf mehr als 70 Milliarden angewachſen ſind. Zuſammen werden im
vierten Nachtragsetat 120 Milliarden neu angefordert, für welche nur
die Notenpreſſe eine Deckung ſchafft. Jede weitere Steigerung des
Dollars bedeutet eine entſprechende Aufblähung der Etatsziffern. Zur

Not ließe ſich indes auch dieſer Übelſtand noch eine Zeiklang ertragen,
wenn nicht die Zahlungsver pflichtungen wären, die aus
dem „Friedensvertrag“ herrühren.

Für die Reparationen haben wir im Etat keine Mittel
mehr. Wir können ſie nicht zahlen und müſſen dieſe Unmöglichkeit
den Gegnern immer wieder ſagen. Aber ſelbſt wenn man uns die
Zehlungen ſtundet, die Beſatzungskoſten allein müſſen uns
rüinieren. Sie und die Koſten für die alliierten Kommiſſionen
verſchlingen mit 48 Milliarden Papiermark monatlich faſt die ganzen
Einnahmen des Reiches! Die großen Monatsbeträge von 150 und
160 Millionen Goldmark ſind bekantlich durch das Havenſtein-Ab
kotnmen für 18 Monate geſtundet, ſoweit ſie das Jahr 1922 betreffen
Jür 1928 ſind neue Forderungen der Entente zu erwarten. Dieſe
Verpflichtungen gehen zuſammen genommen über unſere Wirtſchafts
und Steuerkraft hinaus und müſſen verringert werden, wenn Deutſch
land nicht zuſammenbrechen ſoll.

Wenn auch in Frankreich hier und dort ein Verſtändnis für die
wirkliche Lage zu finden iſt, ſo verharren doch die große Mehrheit der
Zeitungen und Abgeordneten, an ihrer Spitze Poincaré ſelbſt, auf
ihrem alten Standpunkt Deutſchland muß zahlen weil es den Vertrag
unterſchrieben und den Krieg verſchuldet hat. Sie brauchen die Po
ſtitivn als Deckung für die Geſamttendenz ihrer Politik, die auf die
Abtrennung der Rheinlande und auf eine ſtrenge Finanzkontrolle
hinausläuft. Die ganze übrige Welt hat allmählich eingeſehen, daß
der Ausgangs- wie der Zielpunkt der franzöſiſchen Politik ein
n ger iſt, der Ausgangspunkt inſofern, als die veröffentlichten
lkten. den Nachweis der Alleinſchuld Deutſchlands nicht erbringen,

der Zielpunkt inſofern, als die Zerſplitterung und Niederhalutng
Deutſchlands den Weltintereſſen widerſpricht. Vor allein England iſt
bemüht, die franzöſiſchen Widerſtände zu überwinden. Fürs erſte
aber iſt wenig Ausſicht, daß es mit ſeiner beſſeren Einſicht durch
dringen werde.

Der zweite Hebel liegt bei der Produktion. Wir kranken
gegenwärtig daran, daß wir nicht genug Waren produzieren und aus
en alſo nicht genug ausländiſche Zahlungsmittel hereinbringen,
mit denen wir neue Rohſtoffe kaufen könnten. Die fremden Deviſen Delegierte des Arbeitsminiſte

Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädker Zelkungſ. Mittwoch den S. November 1922,

Wichtiges vom Cage.
Die große Debatte in der franzöſiſchen Kammer über die innere

Politik ging in der Hauptſache um den neuen Stagtshaushalt und in
Verbindung damit naturgemäß über die Reparationsfrage. Bei dieſer
Ausſprache ſtellte der Sozialiſtenführer Blum feſt, daß alles, was
Deutſchland gezahlt habe, durch die Beſatzungskoſten verſchlungen worden
ſei. Das iſt in Deutſchland immer und immer wieder feſtgeſtellt worden,
es iſt aber wichtig, daß es nun einmal den Franzvſen von der Kammer
tribüne herab vor Augen geführt wird.

Der gelungene Staatsſtreich der Faſciſten hat zwangsläuſig ſich
in allen Ländern, deren politiſches Gleichgewicht labil iſt, ausgewirkt.
So ſieht ſich die ungariſche Regierung gedrungen, vor den Verſuchen
gewaltſamer Umwälzüngen zu warnen. Sie betont dabei, daß ſie nicht
wie die italieniſche Regierung Umtrieben von links gegenüber ſchwach
ei. Das trifft zu. Rechts gegenüber iſt ſie aber nicht ſtark genug, um
r früheren Spießgeſellen, die Leutnants Oeſtenburg Hejads uſw., die

r jetzt läſtig fallen, unſchädlich zu machen.

Die Polen haben im Gebiete der polniſchen Republik das Tragen
ehemaliger deutſcher, ruſſiſcher und öſterreichiſcher Kriegsauszeichnungen

zur e an die

i

verboten, und an deren Stelle einen Orden Be
freiung Polens geſtiftet. Das wirkt auf diejenigen, die ſich der Vor
t en des Krieges noch erinnern, wie eine Selbſtironie. Be
kanntlich W ten die Polen damals das Beiſpiel, das bereits Heinevon ihren rſahten geſchildert hat: daß es ſüß iſt, für das Vaterland
zu ſterben, aber ebenſo ſüß, dafür zu leben.

Graf BrockdorffRantzau iſt von dem Vorſitzenden des Zentral
exekutivKomitees Kalinin bei der Kbergabe ſeines Beglgubigungs
ſchreibens feierlich einpfangen worden. Bei den Anſprächen wurde
darauf hingewieſen, daß durch den nrit von Rapallo eine neue Arg
zwiſchen den beiden befreundeten Republiken eröffnet worden ſei.

Die Reichsindexziffer für Oktober iſt gegenüber Septembet um
65,7 v. H. geſtiegen. In dieſer Zahl kommt die Steigerung für Er
nährung, Heizung, Beleuchtung und Wohnung voll zum Ausdruck, da
bei der Berechnung diesmal auch die Bekleidungskoſten einbezogen ſind,
die ſich nicht im gleichen Maße erhöht haben wie die übrigen Lebens
bedürfniſſe. Die Ernährungsausgaben allein ſind um 72,7 Prozent
geſtiegen. Gegenüber dem Vorkriegsſtande hat ſich die Lebenshaltung
um das 247 fache verteuert.

Obwohl geſtern in Berlin Börſenruhetag war, iſt der Dollar auf
3428 geſtiegen. Dem Fallen der Mark folgt, wenn auch langſamer, doch
e das Fallen des Franken. Er hat zurzeit nur noch ein Drittel
ſeines früheren Wertes. Sehr bezeichnend iſt es, daß ſich einzelne der
öſterreichiſchen Spekulanten, die erſt Oſterreich ausgenommen haben und
dann nach Berlin kamen, bereits nach Paris ihre Schritte gelenkt haben.

müſſen gegen deutſches Papiergeld eingetauſcht werden und ſtehen des
halb immer höher im Preiſe. Hieran ändert keine Depiſenordnung
etwas, auch kein Goldſchatzſchein. Helfen kann vielmehr nur die
höhere Arbeitsleiſtung, welche die für die Ausſuhr verfüg
bare Gütermenge vermehrt, und auch den notwendigſten Jnlands-
bedarf deckt.

Dieſer Zuſammenhang der Dinge iſt ſo klar, daß er von nie
manden verkannt werden ſollte. Alle werteſchaffenden Schichten der
Bevölkerung müſſen begreifen. Es muß mehr gearbeitet
werden. Die heutige
die Friedens leiſtung heran. Wir können es nicht länger mit
anſehen, daß in einem einzigen Monat 1 Millionen Tonnen eng
liſcher Kohle eingeführt werden. Wir müſſen auch die landwirtſchaft
liche und in Vorausſetzung dafür die Stickſtoffproduktion ſteigern und
ſofort auf allen Gebieten ein Produktionsplus erzielen. Wir
müſſen wenn nicht 20 Millionen von uns verhungern ſollen!
Dieſe Wahrheiten ſollten die Führer der Arbeiter-, Angeſtellten und
Beamtenſchaft ihren Verbänden unermüdlich predigen. Damit ſind
die Ziele der äußeren und inneren Politik gezeichnet und aus dem
Phraſennebel klar erkennbar heragusgehoben. Auf ſie haben ſich die
Regierungen wie die Regierten, die Parteien wie die einzelnen ein
zuſtellen und alle Kraft daranzuſehen, um ſie zu erreichen.

Koloniſtennot.
Eine Konferenz im Eiſenbahnminiſterinm.

Unter Vorſitz des Staatsſekretärs Stiehler hat kürzlich im Eiſen
bahnminiſterium eine Konferenz ſtattgefunden, an der neben zahlreichen
Regierungspertrekern auch Geheimrat Wittig von der Hochbahn
geſellſchaft, Dr. Adler von der Straßenbahn der Vorſitzende des
Märkiſchen Verbandes Rechnungsrat Freiſe, Profeſſor Dr. Albrecht
als Vertreter der Siedlungs-Genoſſenſchaften und der Hamburger
Senator Schramm keilnahmen. Es handelte ſich um eine Ausſprache
über die Vororte-Verkehrspolitik. Senator Schramm war hinzu
gezogen worden, weil außer Berlin nur noch Hamburg einen Eifen
bahn -Voxrortverkehr aufzuweiſen hat, ſich alſo in einer ähnlichen Lage
wie Berlin befindet

Uber den Verlauf der Beſprechung wird uns mitgeteilt, daß der
Vertreter der Berliner Straßenbahn bitter darüber klagte, daß dieEiſenbahnverwaltung dem ſtädtiſchen Vertehrentternchnen durch
künſtlich niedrig gehaltene Tarife eine ſchwere Konkurrenz biete Die
Vertreter des r e ad r gaben die inzwiſchen publizierten
Tariferhöhungen im Stadt und Vorortverkehr bekannt erklärten es
aber für unmöglich, daß die Eiſenbahn zu denſelben Sätzen greifen
könne wie die Berliner Straßenbahn Dr. Adler hatte in Ausſicht
geſtellt, daß nach dem Gang der Dinge in Berlin für die kommende
Zeit mit einem Straßenbahntarif von 30 bis 40 zu rechnen ſein
wird. Die Vertreter der Groß Berliner Koloniſten und Siedler Prof.
Albrecht und beſonders Rechnungsrat Freiſe, wandten ſich ſehr ent
ſchieden gegen das Verlangen des Straßenbahnvertreters. Auch der

rbeitsleiſtung reicht beiweitem nicht an

riums mußte zugeben, daß weitere er

e Steigerungen des Eiſenbahn -Vororttarifs geradezu kata
trophale Jolgen für das n in Berlin haben würdeFreiſe betonte auch, daß doch die Regierungsbehörden für die Grün
dung von Siedlungsgenoſſenſchaften um Berlin Sorge getragen und
Tauſende von Berlinern in der weiteren Umgebung der Stadt ſich
Eigenheime geſchaffen hätten. Die Eiſenbahn würde die Siedlungs
maß nahmen der in Betracht kommenden Regierungsſtellen geradezu
ſabotieren, wenn ſie jetzt den Vorortetarif immer mehr den Fern
tarifen anpaſſen wollte. Die Sache läge heute ſchon ſo, daß hunderte
von Berliner Koloniſten, die mit Stagatszuſchuß draußen Häuſer ge
baut haben, gern wieder nach Berlin möchten weil ſte die hohen Fahr
koſten nicht erſchwingen können. Für die meiſten käme nämlich nicht
nur die Eiſenbahn in Betracht, ſondern ſie müßten von den Berliner
Stativnen aus auch noch die Straßenbahn benutzen, um zu ihren
Axbeitsſtätten gelangen zu können. Senator Schramm ergänzte dieſe
Mitteilungen dahin, daß Hamburg infolge der hohen Tarife der Eiſen
bahn für den Vorbrisverkehr auf jede weitere Siedlungstätigkeit zu
verzichten beſchloſſen hatte. Auch dort läge die Sache ſo, daß die Ge
ſuche von Koloniſten, ſie aus den abgeſchloſſenen Siedlungsverträgen
wieder herauszulaſſen, von Monat zu Monat ſteigen

Ein Beſchluß wurde in der Konferenz natürlich nicht gefaßt.
Die Vertreter der Vororte forderten aber entſchieden, daß die Vorort
tarife nicht mehr weſentlich erhöht werden und vor allen Dingen die
Monakskarten auf der jetzigen Höhe verbleiben. Jn dieſem Sinne ſoll
vom Märkiſchen Verband auch eine Eingabe an den Reichstag gerichtet
werden.

Vollkswirtſchaftliches.

Panlkhauſffe am Devſſenmarkt.

Dollar zirka 8450.
Die kataſtrophale Verſchlechterung der Mark an der geſtrigen

Newyorker Börſe wurde in Berlin mit einer Panikhauſſe beantworket,
wie man ſie bisher noch nie ſah. Bereits im geſtrigen freien Abend-
verkehr ſtieg der Dollar auf über 7000 und im heutigen Vormittags-
verkehr von Bureau zu Bureau wurden neue, traurige Rekordkurfe
erzielt. Die Grenze von 8000 wurde bereits in den frühen Morgen
ſtunden überſchritten. Bei kleinen Umſätzen wurde der Dollar bis auf
8400 heraufgeſprochen, um bei Feſtſetzung des amtlichen Kuxrſes wieder
eine Kleinigkeit nachzugeben. Für Kabelauszahlung Newyork wurde
amtlich ein Kurs von 842887 G. 8471 18 B. feſtgeſtellt. Es mußten
wieder vielfach bei der Zuteilung der Deviſen Repartierungen vorge
nommen werden, da ſelbſt zu dieſen hohen Kurſen kein Material an
den Markt gelangt. Aus dem Auslande wurde die Mark heute vor
mittag wie folgt gemeldet: Amſterdam 8,15, Zürich 0,07 07
Kopenhagen 0,0524—0,06, Stockholm 0,0424 0,0424.

Kotter nungen vom 8. November.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe,

Jn: 7./11. 6./11. Jn: 7./11. 6./11.Holland 0,05 England 0,07Belgien 0,1 AmerikaNorwegen 0,07 FrankreichHänemark 0,06 SchweizSchweden 0,95 SpanienJtalien 02 Tſchechoſlowakel
Effektenmarkt.
Halleſche Börſe.

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen
Ha. Bankver, alte 425, Eiſenwerf Brünner 1600, Goitfried Lindner
Hall. Pfännerſchaft 4800, d Zimmerm Wegelin u. HübnerSt.
Riebeck Monan 14890. Hall Maſchinenfabr Zeiter Maſchinen
Werſchen Weißenfels 1100 Glanziger Zucker Znuckerraffin. Halle
Ammendorf. Papier 5500 Halle Zement Halle Hettſtedt Lit.
Aktienmalzf. Könnern 2200 do. Lit. 8Eilenburger Kattun 10900

örbisdorfer Zucker a
Kyffhäuſer Hütte 1400,

Warenmarkt.
Leipziger Produktenbörſe.

Weizen hieſiger 13 000 14000 Br. brauner (märkiſcher) 18 000
bis 11000, Br. unſicher; Roggen, hieſiger 12 000 13 000, b. u. Br.
preußiſcher (Sandroggen) 12 000 13 000 bz. u. Br., feſt; Gerſte,

do.

Bruckdorf Nietleben n

ESommergerſte d nte 500 18 500 bz. u. Br. Saalgerſte 12500 bis
i13 500 bz. u. Br. ntergerſte 11800 12 800 bz. u. Br. feſt; 1

inländ. 13 000- 14 000 bz. u. Br. feſt; Mais, amerikaniſcher 13 000 bis
14000 bz. u. Br., runder 18 000 14000 bz. u. Br. Raps 16500 bis
18 000 bz. u. Br. (Alles für 50 Kilo.)

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.)

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märkiſcher 18 600 14 200, pommerſch. 13 14000, ſteigend,

unregelmäßig;, Roggen, märkiſcher 12 400-12 800, ſteigend, unregel
mäßig; Gerſte (Sommergerſte) 13 14000, ſteigend, unregelmäßig;
Hafer, märkiſcher 13500 14006, pommerſcher 18 100 13 800 ſteigend,
unregelmäßig; Mais (ohne Provenienzangabe) loko Berlin 14000 bis
11466, ſteigend; Weizenmehl 36 39000, ſteigend, unregelmäßig
Roggenmehl 32 34000, ſteigend, unregelmäßig; Weizenkleie 7200 bis
7300, ſteigend; Roggenkleie 7200 7300, ſteigend; Raps 18--19 000,
ſteigend; Viktorigerbſen 21 28 000; kleine Speiſeerbſen 19-20 000.
blaue Lupinen 13 15 000; gelbe Lupinen 14 17000; Rapskuchen 8000
bis 8800; Trockenſchnitzel, prompt 6000 6200; Torfmelaſſe 4650 4800.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

Stroh und Heu.
Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

heute folgende Preiſe notiert: Weizen Roggen und Haferſtroh, draht-
gepreßt, ſowie gebündeltes Roggenlangſtroh 31003200; Heu, gutes
1800- 1900; do. handelsüblich 1750 1800

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.).

Auf Koltenhauſen,
Original- Roman von E. Krickeberg.

64. Fortſehung. (Nachdruck verboten.)
Martel erholte ſich zuerſt. Sie ſprang auf, warf perſtohlen die

Zigarette weg. und war frech genug, einen ihrer Stehaufknickſe zu
machen, mit denen ſie früher ſo oft die Komteſſe erheitert hatte. Der
Baron war inzwiſchen auch zu ſich ſelber gekommen. „Sapperment,
das iſt ja W en Und ich meinte, ein Chriſtengerl käme
eradenwegs da hereinſpaziert.“9 Gundula beachtete ihre e ger Harmloſigkeit nicht. „Jhr

feiert wohl ein Triumph- und Siegesſeſt?“ ſagte ſie mit eiſigem Hohn,
ſo eine Art Kannibalenmahl, wenn Jhr auch Eure Opfer nicht gerade
ſelbſt dabei verſpeiſt. Ja, Jhr könnt ſtolz auf Eure Taten ſein. Jhr
Edelmenſchen, und noch mehr auf Eure Geſinnung! Und ich bin noch
viel ſtolzer, daß ich Euch habe zum Narren dienen dürfen! Hier
habt Jhr alſo in aller Unſchuld und Harmloſigkeit Eure Gelage ge
feiert, wenn Jhr unten einen Spuk, eine Erpreſſung, eine Komödie
zur Förderung Eurer Intereſſen erfolgreich in Szene geſetzt, irgend
einen Lug und Trug ausgeführt hattetl Nun, ich freue mich, Steffi
haronerl, daß du an Stelle der dummen und ſchwerfälligen Gundula
von Koltenhauſen, die ſich in tiefſter Seele ſchämt, ſich je deine
Schweſter genannt zu haben, eine ſo gewitzte und wirkliche Schweſter
gefunden haſt, die vorzüglich zu dir paßt, daß man ſchon daraus
das gleiche Blut, Geiſt von deinem Geiſt, erkennen würde ch
würde Euch raten, Euch ganz offen zu einem Kompagniegeſchäft großen
Stils für beſtmögliche Ausnützung jeder Gelegenheit, auf anderer eute
Koſten ein behagliches Leben zu führen, zuſammenzutün. Jhr würdet
glänzende Erfolge haben. Darum brauche ich mich auch nicht um
Euer Fortkommen zu ſorgen, wenn ich Euch jetzt erſuche, mein S
ſofort und für e Zeit zu e r n hat keinen Platz für ſolche
S nd Lumpen, wie Jhr ſeid!et hane ihr eder n de Rede fallen wollen, und die
Zwergin machte von Zeit zu Zeit einen höhniſchen Beſtätigungsknics
mit entſprechenden Grimaſſen, aber Gundulg ließ ſich nicht beirren.Jch e Euch noch eine halbe Stunde Zeit, damit Jhr das koſt
bare Rubensbild in Sicherheit bringen könnt, danach werden meine
Sente hier abſchließen, und das Puppenſpiel im armen Heinrich hat

ausgeſpielt.“ e Tür hi chSi e ſich ruhig und warf nicht einmal die Tür hinter ſiins n n nicht umſonſt auf den guten Kern ſeiner
Raſſe gehofft, bis zum lesten Augenblick hatte Gundula ihren Stolz

und ihre Würde bewahrt, aber nun auf der Treppe brach ſie zuſammen.
Eliſabeth trug ſie faſt hinunter und brachte ſie zu Bett.
„Keinen Arzt nur Ruhe!“ bat ſie. Und daß niemand draußen

davon erſährt, daß ich ſchwach geworden bin. Wie gut, daß Detlef ver
reiſt iſt und mich nicht in meiner Schmach ſehen kann!“ Und es
nützte nichts, daß Eliſabeth ihr eindringlich zu Gemüte führte, daß ſie
keinen Grund habe, ſich zu ſchämen, ſie blieb wie niedergeſchmettert.
Und der Schmerz über die eigene Unzulänglichkeit war heftiger in ihr,
wie der über den Betrug der anderen. Meine Leichtgläubigkeit und
Dummheit haben ſie geradezu herausgefordert, mich zu hintergehen
und auszunützen.“

Sie zur Nacht und Eliſabeth wachte bei ihr. Den ganzen
anderen Tag lag ſie teilnahmslos im Bett, ſprach nicht und nahm faſt
nichts zu ſich und Eliſabeth begann, ſich ernſtlich zu beunruhigen. Zum
Glück war Jhre Erlaucht ebenfalls verreiſt ſo daß von dieſer Seite
wenigſtens für den Augenblick kein neues Attentat zu befürchten war.

Die Gräfin war am Abend, nachdem die Stieftochter mit ihrer
eigen mächtigen Ausfahrt gekroßt und den Fehdehandſchuh hingeworfen
hatte, unvorhergeſehen plötzlich verreiſt. Emmy triumphierte, das ſt
eine Verlegenheitsreiſe. Sie hätte nicht geglaubt, daß die Komteſſe
ihr die Stirn bieken würde, und wiſſe nun nicht, wie ſie ſich benehmen
ſolle, denn zu offener Gewalt könne ſie es wegen des Reichsgrafen
doch nicht kommen laſſen. Aber Eliſabeth fürchtete eher daß ſie etwas
Entſcheidendes vorhabe und ſich ſelber in Sicherheit bringe um nicht
verantwortlich zu ſein. Und ſie blickte voll Sorge in die Zukunft. Für
ſie war es keine Erleichterung, daß der n abweſend war,
ſondern ein Grund der Beängſtigung, um ſo mehr als das ſchlechte
Befinden der Komteſſe auch am zweiten Tage anhielt. Sie wich nicht
von ihrem Lager, auch nicht, als Gundula gegen Morgen endlich in
einen feſten Schlaf fiel.Früh brachte Emmyh eine ſeltſame Nachricht. Unter dem Perſonal
im weißen Hauſe ſei die Mär yerbreitet, die rote Gräfin“ ginge
wieder um. Man habe ſie mit einem offenen Licht in der Hand durch
die Säle am Ritterhof wandeln und im Heinrichsbau verſchinden ſehen.

„Da ſieht man, was die Einbildung tuf! ſpottete Emmhy. Jetzt,
wo der Popel abgetan iſt, wer ſoll denn da ſpuken?

„Wiſſen Sie, ob ſie wirklich „abgetan“ iſt, Emmy?
Und es dauerte nicht lange, da kam Emmhy, die

dieſe n intereſſierte mit einer neuen Botſchaft, diesmal
kühend in Empörung.5 wenten Sie doch, Fräulein Schmitter, ſie ſagen, das ſei gar

nicht die „rote Gräfin“ geweſen, ſondern unſere Komteſſe und ſie
ſei ſie zeigte nach der Stirn nicht mehr recht richtig

ſich brennend für

Eliſabeth erſchrak. „Jch danke Gott, Emmy, daß ich die Komteſſe
Tag und Nacht nicht einen Augenblick verlaſſen habe und Zeugnisüber ſie abkegen kann. Und ſie darf fortan nie eine Sekunde ghne
Aufſicht bleiben, wir müſſen uns in ihrer Uberwachung ablöſen.

Eliſabeth wußte, dieſe Zwergin war zu jeder ſchlechten Tat fähig
und doppelt gefährlich, weil ſie nicht nur ein Werkzeug der Gräfin
ſondern ſich auch nicht ſcheute, die eigene kleinliche Rachſucht zu be
friedigen, ſelbſt wenn es ſich gegen die von ihr natürlich e Gräfin
richtete Das bewies das Puppenſpiel und ihre heimliche Verbindung
mit Steffi. Die Tötung der kleinen Hunde z. B. kam auf des Barons
Konto. Jedenfalls war ſie ein viel zu fangtiſcher Gegner. als daß
man hoffen durfte, ſie bereits erledigt zu haben.

t

Nach dem geſunden Nachtſchlummer erwachte Gundula geſtärkt und
in beſſerer Stimmung. Die Seelenkriſis war überwunden

Sie befand ſich mit Eliſabeth im Garten, als Reimar Uhlenſtrom
e e rn a S Geſicht ergoß ſich jäh ein heißes
kot, ſie blickte qualvoll verlegen.„Jch kann ihn nicht ſehen, Eliſabeth noch nicht ach, bitte

gehen Sie, ſagen Sie es ihm ſchonend. Jch. ich werde ihn ru en
bielleicht bald aber erzählen Sie ihm nicht, was paſſiert iſt.

Eliſabeth kam mit einem Strauß herrlicher Roſen zurück. „Was
t er fragte Gundulg, während ſie das brennende Geſicht tief inen duftigen Bitten verbarg.

Er würde täglich wiederkommen einmal würden Sie ihn doch

empfangen.“ tGundula ſchüttelte mutlos den Kopf. Ich bin ſeiner nicht wert
Eliſabeth lächelte. „Darüber müſſen Sie den Grafen ſelber ent

ſcheiden laſſen, Komteſſe.“ Die blickte ganz zerknirſcht vor ſich hin,
aber plöhlich, ſo daß Eliſabeth über ihr Ungeſtüm erſchrak, warf ſie
ihre Arme um deren Nacken und bat Nennen Sie mich du, Eliſabeth
das bringt mich vor mir ſelber wieder zu Ehren

Dieſe Nacht wollte Eliſabeth wieder in ihrem Zimmer verbringen,
während Emmy an ihrer Stelle über die Koömteſſe wachte Sie war
kodmüde und wußte, daß ſie feſt ſchlafen würde. Darum verriegelte
ſie gang beſonders ſorgſam die Türen und blickte hinter Gardinen
und Vorhänge, bevor ſie ſich zu Bett legte.

In der Nacht träumte ſie wieder diesmal von der roten Gräfin
die mit einer brennenden Fackel geſpenſtiſch durch die leeren hallenden
Fluren und die Säle mit den verhängten Polſtern ſchlich. Aber unter
der roten Perücke blickten die tückiſchen Augen der Zwergin hervor.
und unter dem ſchleppenden Gewand klapperten die künſtlich erhöhter
hölzernen Abſätze, wie dürres Totengebein. (Fortſetzung folgt.)
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ſ ſ abwartenbe Kühle mißtrauiſch. „Dreißig Scheine nich eenen jedoch daran keinen Anſtoß, ſondern erwiderte darauf mit berBerliner Brief. e e g l vie le un ch ſe an eichen Singtien angeratten Amen en l ne

Die Münzſtraße. unſeres Niederganges. Elnſt war ein Hundertmarkſchein etwas wo Arbeit für d en e e an Wrücken müſſen BolſcheNirgendewo iſt die Welle der Teuerung, die ſich über Deutſch r ein einen gewiſſen Reſpekt hatten jest iſt er bei ihren e e de S Hin herprändenten im ſchwarzen Hemd!
land cgeſen hat ſo doch wie in dieſer Steet, weſen k um en e e e e erne n a e e e e en wert Seeben
t ſchanerlichen Geot öchſtens, daß noch ein halber Schein“, fünfzig Mark, für ſte in Be nn e d e u t. kracht kynmt. Der Ulſterhändler ſteht wohl ein. daß er mit un nicht Hamburg 6. Nov. Das e ren t vHimme n kt. e Hunder d v S abitenen ſich ein praſſen in das Geſchäft kommen kann, aber noch gibt er das Spiel nicht ver Geheimrat Willi Burmeſter, dem berühmten Geiger Weſt in W
en e u en wirerhicg en Wer e h n t wortet ren Er zieht ein paar Higgrettenetnis aus der Taſche die aus ſehr Hotel aus ſeinem Koffer e de e r n See en ben
el Ruſſen ſind en ans politiſchen Brhrde gefſohen während er e und n I r e de ne r mee e See uns
en n ch abend qn, doch ſein Vorrat iſt keineswegs erſchöpft. Er knöpft die unter dem eſie in er e e Bee n n de en e unterſten Ulſter liegende Jacke auf und bringt einen Packen Halb Schwediſche Hilfe für deutſche Studenten Stocheline n v v Amtſt eriereet der Friedrichſtadt iſt nichts ſeidener Strickkrawatten zum Vorſchein, die er um den Nacken ge Frankfurt, 7. Nov. Wie die t Ztg. er tod m
See e s a on ſt ob die Ver ni, ungsſtätten und Ger lungen trägt. Leider iſt hiermit die Entwicklung abgeſchloſſen denn erfährt erläßt eine Anzahl ne e en e r ehe
ſtſe ver Saenſtadt auf den einheznnſchen Kanfer verzichtet bis auf en r e e en e ſieh l re h Auf ammlung von Geldmitten

h e n r ge rn t Mann knöpft haſtig ſeine Joppe zu und entfernt ſich eilig. Wir folgewenige ShHieber, die ſie u gelegentlichen Eunden en n ihm, verlieren d aber im Gedränge ſofort aus den Augen. Dieſe
nſeer Leute verſtehen es äußerſt geſchickt, in der Menge unterzutauchen. Wirdie Taxe des e r n ande nſtande wie ein Seismograph nach. Wer iſt auch imſtande, ein Paar n die inStiefel für 10000 einen Anzug für 40000 A zu kaufen wo ſchon erkennen auch ſofort welchen Urſachen das entſpringt. Dieſe Münz

Se e S ſtraßen Menſchen individualiſteren ſich nicht, ſie verſtehen es ſogar, zuein Pfund Schinken 800 koſtet und die Mamfells in den Butter ren Ter zum enguſeene hen Deſpernbes, die ſie alle ſind ver
ſäden mit der ihnen ſeit dem Kriege eigenen ſchnippiſchen Kaltſchnäu hen ſei Hinter er Mein v der arerichen ler n ver
zigkeit erklären, daß die Butter bald einen Tauſender koſten werde choh en Aber auch innerlich ſind ſie alle gleich Kehricht des
und die Kohlenpreiſe ſind kaum noch erſchwinglich ben der jeden T friſch in dieſe Straße gefegt wird, aus der die

So zwiſchen Luxus und Elend pendelnd geht Berlin immer mehr Seht e r Je n z ch die fautſten Frucht e ransſiſcht in dem
dem Sigſal Moekaus entgegen. Das hre clliche Symbol ihrer Zu wegen Beſtt eben e Geſellſch aft v den Verbrechern u ſchittzen.Iunft ſt die Münszſtraße. Dieſe ſchmale Straße des Zentrums die da Ein Geſellſchaft die nicht er ben kann, deren beſte Seſtandteile
Scheunenviertel gegen die Jnnenſtadt abſchließt, hat ihresgleichen noch dahn z en ren ſtürtere in e e e e de er
nie in Deutſchland gehabt, hat ſie wohl auch heute nicht mehr in e n dene n an e Wand drhar werden Hnhergens des
Europa. Penn die Straßenmärkte Moskaus ſind von erwürgender be t den n e et
Kläglichkeit die Münzſtraße hat eine Parallele nur noch in der en

e e n in en r r e eſtädte. Eine grenzenloſe Verwahrloſung ſpricht aus allem, was dieſe 5 z ehe,n erihe Kege e n n a vom d Bermiſchte Nachrichten. f eMorgen vis in die Nacht aneinander vorüberſchiebt. Ein paar Kinos, z Zudie ſich zwiſchen zweifelhaften Ausverkäufen und nicht mehr zweifel Die Ramenseßen des Herrn P. Häußler.
haften Kneipen breit gemacht haben, öffnen ihre Pforten um 10 Uhr Der Aufmarſch der Ehefrauen im Schwurgericht.
vormittags um erſt ſehr ſpät zu ſchließen. Sie ſpielen jene törichten Ein ſehr eigenaxtiges Bild entroſlte ſich kürzlich im großen
Senſationsdramen, in, denen immer ein edler Verbrecher vorkommt. Schwurgeichtſagal des Landgerichts J Berlin. Zur Verhandlung ſtanden
und jene „Sittenfilme“, denen alles Sittriche fremd iſt. Wer ſich in Fie Urkundenfälſchungen und Heiratsſchwindeleien des ehemaligen
ihre Punkeſheit hineinwagt, die das Dorabo der Taſchendiebe ſind tut Bürovorſtehers und Rechtskonſulenten Ewald v. Häußler, der Bei
es auf eigene Verantwortung oder er hat nichts mehr, was man ihm Hilfe bezichtigt werden der Kaufmann Dangtiger und die Malexin
Kehlen könnte. Jn den kurzen Pauſen die durch das Auswechſeln der Anny v. Hohendorff. Die Angeklagten haben in gemeinſamen Tätig
Filmtrommeln verurſacht werden, erblickt man ein höchſt zweiſelhaftes it etwa 20 Namensehen zuande gebracht und dafür ganz beträcht-Publikum, das die Verkommenheit der Straße übertrifft. Harte hart [iche Honorare eingeſteckt. Die Eilelkeit der in Frage kommenden ſei. d nun n
loſe Geſichter, ohne Kragen, mit der Sportmütze. Dazwiſchen Dirnen Damen kam den Betrügern ſehr zu ſtatten, und ſo wurden die Ehen d un iſt amit n
in grellen Aufzügen, die nach villigen Parfüms duften und ſich durch auf die verſchiedenſten Namen, B. Häußler, v. Strachwitz, De e im u te r m
r e an n n v. Verſen, v. en ne e eerent d war es denn n es geſtohlenen Gutes iſt eine Belohnu
und keidenſchaftliches Flüſtern, jenes Kniſtern, das von Geldſcheinen möglich, daß beim erſtmaligen Zeugenaufruf nicht weniger als fünfherrührt Geſchäfte auch hier, wie überall in dieſer Straße Damen auftraten, die alle Frau v. Häußler hießen, ebenſo erſchienen „Huntt Litergtur Wihenſchaft
Gceſchäfte, Geſchäfte alles wird hier zum Geſchäft. Die Geld zwei Frauen v. Ablften. Es utete den unbefangenen Zuhörer etwas G Den Freunden des Verlages F. A. Brockhans“ 2. Folge, Leipzig,
er einer verſinkenden Kultur feiert hier blutige Orgten, denn die erkwürdig an wie es den beiden männlichen Angeklagten, die in J. A. Hrocchhaus, Kl. 8, 62 S. Text

Fauſt iſt ſchnell zum Hieb zuſammengebogen und das Meſſer ſitzt locker Ausſehen und Kleidung einen abſolut bürgerlichen Eindruck machen. Der Verlag A. Brochaus, Leipzig hat ſeinem beifällig auf,
in der Taſche. Geſchäfte, Geſchäfte wer nicht an ſie denkt, betritt gelingen konnte, die Heiratsluſtigen Damen davon zu überzeugem, daß genommenen Huchtein Den Freunden des Verlags F. A. Brodhaus“
dieſe Straße nicht. Außerdem ſehr dunkle Geſchäfte, nur Dinge, die ſie es init Herren von alten Adel oder hohen Offizieren zu tun hatten ine zweite Folge angereiht, ein durch Texproben erweitertes Verlags-
die Offentlichkeit eigentlich zu ſcheuen haben und nur verſtohlen allein Nicht zu überſehen iſt allerdings daß die heiratsluſtigen Damen auch Herge cuts, das u den Vorgügen des Inhalts und der Ausſtattung
dem Kenner bemerkbar angeboten werden. überall ſtehen Galgen nur den Eindruck gut bürgerlicher Herkunft wmadten noch den hat, faſt nichts zu koſten.
vhyſtognomien, lehnen ſich an die Häuſer, hocken vor den Haustiiren, Nicht wenigen als ſechs gerichtsärztliche Sachnerſtändige darunter Aus den vom Verlag angekündigten Reiſetagebüchern des jungen

h an e n und m er en ein n r e Der erhet ne n Schopenhauer an gen Den iſt hier zum eng agar Schritte, laſſen ſich langſam vom Strom die Straße entlang ierzu ein großer Zeugenavparat. Die Aerhaud ung fiel nach Krobe abgedruckt, die bei allen Schopenhauer- Jüngern das Intereſſeeher n a on Ende Halt um wieder umzukehren. Sowie Jurzei Auftäkt der Vertagung, da die Angeklagte v. Hohendorff auf Erſcheinen des Buches noch wen e

man einem dieſer Patrone ins Auge ſchaut, e er ein fragender ne e hre u e e e Aus diefen Jahren ſtammt auch c e er e S aBli ück un n de ick dann nicht zurücknimmt, zwinkert Handlungsfähig erklärt wurde und der nene e e birenwerk eines hanndperſchen Kriegskömmiſſars der deutſchn e leere et Wir haben einen trag der Verteidigung und er Sachverſtändigen einer J renarttalt le en s h ſch en
Mann in den mittleren Jahren mit keß aufgewichſten Bart um in Zur Unterſuchung ſeines Geiſteszuſtandes überwieſen werden mußte. Der geographiſche Teil bringt Beiträge aus den hervorragenden
der Sprache dieſer Menſchen zu reden angeſehen. Er hat zwei Ulſter Der Miniſterpräſident im ſchwarzen Hemd. Neuerſcheinungen, von denen der Artikel über deutſche Siedlungen
übereinander gezogen und einen dritten über die Schultern gehängt, Es handelt ſich hier nicht um ein Hemd, das durch langen Ge in Argentinien aus dem Buch Südamerika von Colin Roß Die aus
denn die Polizei, die offen und geheim durch die Straße patroulliert, hrauch eine ſchwärz liche Farbe angenommen hat, was ja vielleicht ſcharſer Beobachtung gewonnene Sachkenntnis des Verfaſſers beweift.

Lrlaubt nicht, daß Kleidungsſtücke über den Arm oder offen in der auf Grund eines Gelubhes, wie es die ſelige Jſabella von Spanien Ein Artikel Hedins zaubert das Wunderland am Ganges in farben
Hand getragen werden. Der DreiUkſter-Mann iſt ſofort an unſerer getan auch bei einem Miniſterpräſidenten vorkommen mag, ſondern prächtigen Bildern vor Augen eSeite. „Na, Herr Nachbar, kennen wir uns nicht?“ Noch ſind wir m ein, wie anzunehmen iſt, friſches Hemd von urſprünglicher ſchwar Ein Arlikel ſkieert die Entwicklung des Konverſations-Lexikons
zu ungeſchickt für den ausgeklügelten Betrieb dieſer Straße der nur Zer Farbe Dieſes Hemd trug als Zeichen ſeiner Geſinnung ab von den Anfängen bis zum neueſten vierbändigen Brockhaus Hand
halbe Geſtern kennt und aus Andeutungen das ſeine herausfühlt. Wir weichend von allen ſonſtigen Höfiſchen Gepflogenheiten der nene buch das Wiſſens, und veſchliett den abwechſlungsreichen Textteil, dem
greifen plump nach dem unterſten Ulſter, werden aber zur Seite geboxt italieniſche Miniſterpräſident, Sianor Muſſolini, als er ſich ſeinem das überſichtlich geordnete Verlagsverzeichnis folgt.

nd der Träger zieht uns in einen halb dunklen Flur hinein. Wat Monarchen vorſtellte. Seite Fracht wurde durch einen Bauchgurt Die hübſche Ausktattung des Büchleins mit Bildern, der Gerin denn anwenden fragt er dort ſchon viel vertrauter. Es iſt und eine Schärve in den Farben von Fiume vervoſlſtändigt. Di ſchmack und die Sorgfalt in der typographiſchen Geſtaltung wird n ſt
ein guter Ulſter, jedoch bereits getragen, der ganz ſicher aus einem erſten Worte des höflichen Muſſolini waren eine Entſchuldigung daß verſehlen, das Jntereſſe an den Büchern zu exwecken, die der Verlag
Diebſtahl herrührt. Wir fragen nach dem Preis, doch macht ihn unſere er vor Sr. Majeſtät in ſolchem Aufzuge erſcheine. Der König nahm in ſo votzüglicher Weiſe ſeinen Freunden näherbringt.
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